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Gelegentlich seiner Beschäftigung mit den griechischen Sacral-Altertümern hatte der Ver- 
fasser des Vorliegenden mehrfach auch auf den wertvollen, aber, soviel er weils, noch nicht ge- 
nauer behandelten attischen Opfererlafs bei Böckh C. I. no. 523 einzugehen. 

Da ihm bei aller Bescheidenheit der Selbstschätzung die Ergebnisse dieser Untersuchungen 
besonders für die griechische Heortologie, sei es auch nur als weitere „Vorarbeit“, der Fixierung 
nicht unwert erschienen, so glaubte er zunächst die Studien über das die Inschrift beginnende 
Metageitnion-Opfer veröffentlichen zu dürfen. Über die Berechtigung dieser Ansicht werden die 
Sachkundigen entscheiden. Möchte ihr Urteil wiederum zum Weiterstreben ermuntern! 


Kapitel I. 
Die Überlieferung. 


Nach dem von Böckh gegebenen Wortlaut der in Rede stehenden Opferbestimmung: 
Mstoyıryınvoc Ysais B... 
zov vis navısisiog nonavov (dwdsxov- 
Yyakoy xoıyızıasov sE, vnpalıoy!). 
soll das Opfer, um das erst später richtig erklärbare zis rravreisiog hier zunächst zu über- 


!) Zur Geschichte der Inschrift s. Böckhs zum Teil aus Chandler entnommene Vorbemerkung: Athenis 
olim „in conventu Monachoram prope Poecilen dictum locum“, lapis Dawkinsianus Oxonium translatus. Edidit 
olim, sed vitiosissimas Chishulli schedas Mafeanas secutus, Corsinus Inser. Att. p.I—IX. (Prolegg. F. A. T. IV.), 
minusculis; rectius Chandlerus Marm. Oxon. Il, 21. — Aufserdem bieten den Titulus im Wesentlichen mit Böckh 
übereinstimmend noch Le Bas, Voyage arch. I. Att. no. 403, und Dittenberger, Inscr. Att. aet. Rom. I. 77, bei dem 
sich als hier hervorzuhebende Variante in v. 1 Heais B... . findet. Nach Corsini lautet (um etwaigen bezügl. 
Wünschen zuvorzukommen) ‚in Cl. Maffeii Schedis, et Apographo‘ der Anfang unserer Metageitnion-Vorschrift: 
... Meauviwos Helios... ... | Tovsns navreleıag etc., was er mit uErATEITNIRNOZ BEAIZI...... | 
TOYTH2 etc. giebt, während Chandler Merayıryıwvos, Yeaıs B .. . | Tov zns Dlavıelelas etc. liest. 

Der übrige für das Folgende unentbehrliche Text des Dekrets, bei dem also leider zu Anfang der 
Hekatombäon, am Ende der Tbargelion und Skirophorion fehlen, und dessen uns zugesagte Collationierung 
zu unserm Bedauern noch nicht eingetroffen ist, heilst und zwar ebenfalls nach Böckh folgendermalsen: 
(v. 4.) Bondgouswvos yl Ney9vi za 'Oolgsslı) | alexspviya‘ zapnwoss, anelpwv nuvglobs) | zal xosdas, 
onevdov uellxparov. LU Anun|ıoı, Kopy delygaxa avunepdeiws. nl rouy[nliov Awvvop xal Tois &lloıs 
Heois anlun]eo[dEiws.]) | Hvaveyıavos Anollamı xal Apreuudı G [0] (10.)aavov ylomlıxıaiov 6p9or- 
yalov xal xagnusr[ov) | dadexovgalov. | Masuaxıneıwvos Ai Temeyp x’ nonavoy | Kowwızıniov öggoV- 
yaloy dudexöygpelov, | vaoıoy yowızıaioy Inınerlaouevyov, (15.) ravyxaprılav vnpadorv. | Hoowdeavosn 
lotaufvov nonavoy | yowızıniov dadexovpaloy xasnuslvov] | Hocıdavs yauaılnıp, Ynyalıv. HL) | aveuoıs 
nonayuy yosmızıalov 6gF6v (20.) yalov dwdexosgaloy vnpalıov. | Taunlıavos zırımasıs dıovvoov HH. | 
Avsgeoıngıavos lepeis &x dkoviıpwv . . | 'Ella]ynpBolıwvos ei Kooyp ruonavov | dudexöuyalov (MM hier u. v- 
23 auch Cors. u. Chandl.) za9nuevov Enılnenlaoutvov) (25.) . .. . a6, Poiy yomızıaiov avunıe[le9E] | Tws. 
Movvuyxs@vos ß’ anıoyıos 'Hloa) | xAei za) Iely alkxropas B', nünavory | xolvızos dwdsxöugel[or] öpF6r- 
gpalo[y] | avunegstıms. | 
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gehen, stattfinden am 15. Metageitnion, also etwa dem 30. August v. Chr. 432, soll bestehen aus 
einem mit 12 Buckeln oder Nabeln versehenen Kuchen vom Mafse einer Chönix und dabei über- 
haupt, wie im besondern der Kuchen, nüchtern sein. 

Das eben angeführte Jahr 432 v. Chr. ist nach dem durch Ideler, Handb. d. Chron. 1. 
329, sowie durch Petavius und Dodwell gestützten dankenswerten Vorgange von Aug. Mommsen, 
Heortologie S. 96 ff, für alle Zeitberechnungen der Untersuchung zu Grunde gelegt worden, 
erstens, weil wir, wie noch näher zu behandeln ist, in unserer Opferfeier trotz des Herrührens 
des Dekrets aus der römischen Kaiserzeit), ein altes Fest erkennen zu müssen glauben, und 
zweitens, weil mit Annahme jenes Jahres hier ebenfalls „etwas von chronologischen Systemen Un- 
abhängiges‘“‘ geboten werden kann, da „von den verschiedensten Seiten der I. Hekatombaeon 
Ol. 87, 1 als der Juli-Neumond v. Chr. 432 anerkannt und durch die gesicherte Orientierung 
dieses Tages auch die Stellungen aller übrigen Tage des attischen Mondjahres in v. Chr. 432 be- 
stimmt sind, wenn wir von geringen Unterschieden (volle und hohle Monden) absehen“. 

Über die vorgeschriebene Opferkuchenart der Popana genügen hier aus unserer des- 
fallsigen Quellensammlung, die bei anderer Gelegenheit vollständig geboten werden wird, folgende 
Angaben: | 

Die Popana waren für gewöhnlich breit (resp. platt), dünn, rund und aus Weizenmehl ge- 
backen und wurden in solcher Beschaffenheit als eine der allgemeineren Opferkuchenarten gleich 
den „allen Göttern gemeinschaftlichen“ Pelanoi (Poll. 6, 76) besonders häufig angewendet. Auf 
den Charakter der das Opfer erhaltenden Gottheit nahm man dabei keine genauere Rücksicht, 
wie z. B. ausschliefslich oder doch wenigstens vorzugsweise der Vollmondgestaltige, rundum mit 
Lichtern besteckte Amphiphon der Munychischen Mond-Artemis (Athen. 14, 645a. Poll. 6, 75. 
Hesych., Suid. (auch s. @vaoraroı.) und Etymm. sv. Eustath. 1165, 11. Vgl. Lobeck, Aglaoph. 
1062; Hermann, Gottesd. Alt. 60, 2), oder die Diakonia, geformt wie Bogen, Pfeile und Lyren, 
dem Apollo (Athen. 14, 645a. Steph. Byz. MZarapgx c. Adn. Holst., Berkel., Thomae de Pin.; 
Hesych. u. Suid. s. v. Eust. 1114, 1. Bötticher, Baumkult. d. Hellen. S. 395. Lob. Agl. 1069.) 
dargebracht zu werden pflegten. S. zu den Angaben über die Popana Hes. s. v.: «ro @gpzorv. 
Ebenso s. Bovpovı« und im Etymm. 682, 49. In Bekk. Anecd. 294, 27: «ro oT£arog, was, 
da oz&ap auch gleich ozals ist, ebenfalls Zubereitung aus Weizenmehl ergiebt. Ferner Phot. 
8. v.: rrdarto xal Ast za rregıyeoy. Ebenso Möris und Suid. s. v., sowie schol. Plat. Rep. 
V. 455 C und Tim. lex. s. v. und Bekk. An. 1. c., wo rrAdzuuued ı oreoyyvkov. Sonst 8. noch 
- Eust. 152, 29. 437, 4. 774, 60; auch den Thesaur. Gr. L. s. v., sowie Becker-Göll Charikles 2, 
333 u. Wagner zu Alciphr. Epist. 3, 35. Wenn übrigens Jemand mit Corsini 1. c. p. VIl meinen 
sollte: popana prius oflerri, mox sacrificia peragi consuevisse Suidas ostendit, ubi popana zzg0sv- 


1) S. Dittenbergers die Beweise zusammenfassende Bemerkung: Jure Boeckhius hunc titulum imperatorum 
Romanorum aetatem vix superare judicavit; nam et iota subscriptum ubique omittitur et i pro & scriptum est 
in vocibus Merayıryınvos et TTooıdayı, TTooıdewvos, et in numerorum notis denarius numerus minoribus post- 
positur &/, &4, nt, 9. Hadriani aetate titulum non esse recentiorem Boeckhius dubitans pronuntiavit, quia non 
certum esset, inde ab illo tempore annum a Bo&edromione incepisse; at id revera ita se habere nunc docuit 
G. Hirschfeld Hermae VIl. p. 57. — Corsini hatte nämlich ]. c. p. IV die Entstehung des Dekrets in die Zeiten 
Hadrians gesetzt, weil seit demselben das attische Jahr mit dem Boedromion begann, was eben von Böckh be- 
zweifelt worden war. Sonst s. noch Ideler I, 275 und wegen der ebenfalls spätern Form in v.9: IZvaveıpwvos 
statt IZvavowsamvos Bergk, Beitr. z. gr. Monatsk. S. 64 zu Hermanns gr. Monatsk. S. 78. 
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har» speciem fuisse dicit; idque facile pluribus Aristophanis (Plut. 660. 680.) locis illustrius 
ostendi posset, so würde das nur insoweit gelten, als die Popana (aufser zu den eigentlichen 
Opfern selbst) eben auch neben andern Gaben zu den Voropfern benutzt wurden. Das ergiebt 
eich nicht nur schon und gerade aus den Scholien zu Arist. Plut. 660 ff. und der von Corsini ge- 
meinten Suidasstelle zrorreve,- wozu noch zu vgl. v. roosvuare c. Adn. Bernh., sondern erhellt 
noch mehr aus unserm Dekret, wo die Popana doch schwerlich nur als Voropfergabe erscheinen 
dürften. Aufserdem sei noch auf die Verwendung dieser Kuchen beim grofsen Diipolienopfer 
hingewiesen: Schol. Arist. Nub. 985. Hesych., Suid., Phavor. Bovgyovia. Suid. Oavkmv. S. auch 
Herm. GA. 28, 10 u. Lobeck. Agl. 1083. — Sonst ist der Name Popanon auch ein weiterer 
Appellativbegriff (s. zu den vorher u. im Folg. angeführten Stellen z. B. noch Schol. Luc. Catapl. 
2: XAP. ag’ uiv uEv yag doyodslos uovov, xal yoai, zal nönava] Mäv eldos nic- 
xovyrog.) und wird, wie schon Stengel in den Symbolae Joachim. (Ad res sacras cogn. etc. p. 17.) 
hervorgehoben hat, von Scholiasten und Lexicographen häufig ohne Unterschied wie rredavos 
angewendet. Cf. noch Bernh. zu Suid. @vaozeros. — Schliefslich würde hier die Adn. zur eben 
angeführten Lucianstelle (in der Ed. Bipont. III. 502: „Kal noneve) Horum usus maximus in 
sacris Dearum, ut patet apud interp. Arist. Thesm. et Luc. Necyom.“ schon nach dem Vorsteben- 
den auch auf die Götter auszudehnen sein; doch s. dazu noch Juven. VI. 541: tenui popano cor- 
ruptus Osiris. Anderes später. Zu Lobeck aber im Agl. 1083: Nomina yaıora el nonava veteres 
Grammatici non prius quam in Ibyci et Stesichori carminibus inveniri testantur Athen. 3, 169. 
4, 172 D. unde patet, etc. bedauern wir, den 1. c. 169 gar nicht und in 172 D wenigstens nichts 
von Yasora und rronava gefunden zu haben. 

Besondere Bedeutung erst und das je nach dem Charakter der gerade zu verehrenden 
Gottheit (vgl. Herm. GA. 25, 13. Schöm. Alterth. 2, 202.) erhielten die Popana, wie schon die 
Inschrift ergiebt, zunächst durch gewisse auf ihnen anzubringende Nabel, öupekoi, so dals der- 
artig ausgezeichnete Kuchen den gewöhnlicheren rnAaree, rriervupare oder rAervonere (Bekk. 
An. l. c. 294, 27 und dazu Etymm. 818, 41 mit Lob. par. p. 421 ff.) als öuyeiwre entgegen- 
standen. S. Polyb. VI. 25, 7 in Vergleichung des römischen Schildes: Tov ye un Yugeov 
eixov &x Bogslov döguaros, Tois öupalwrois nonavorıs napeninosov (Pauly. Real-Enc. I. 2, 
1731 Arma, bez. scutum; Rich, Wllustr. Wörterb. der röm. Alterth., übers. v. Müller, s. umbo.) 
rosg Ei ac Jvolac enırsdeußvois!). 


I!) Zum fragl. Kuchenornament und aufserdem wegen des alsbald zu erwähnenden Krepis-Randes vgl. auch 
Athen. 2, 58e: bavias dd Lv Tois yurızois yaoı “ins Huloov ualdyns 6 Omepuatixös Tunos xaleita 
niaxoüs, Eugeons 9 aurg‘ 10, ulv yag xıevades avaloyov zadaneo 1; ob niaxoöyros xonnis, zara uEoov 
de Tou nlaxovysxoü öyxov To xEyroov Öugpelıxov. Ferner duyelarar yovaldes und yıalaı, auch Pain- 
verougpaloı yıalaı bei Athen, 10, 502 ab u. 501d sg. S. da,u Letronne im Journal des savants Par. 1833 
p. 689 über Panofka, Recherches sur les veritables noms des vases grecs etc. Endlich Ougaxes oup. nach 
Thesaur. Gr. L. u. Passow’s Wörterb. s. v. bei Poll. I. 134, wo aber nicht zu finden. 

Eine andere, eigentümlichere Kuchenverzierung berichtet Poll. VI. 79: wwoualero dE rıya xal nınvla, 
a Tois nAexovoıy Enerldero Trp00801x010 nyvloıs' Asuxa d’ jv TV xooar. Äbnlich Hes. via dvrideral Tıvo 
Tois nAaxovoı Asyousva ıyvla. Korı d} Asuxa xal npooöuoıe Tois ıyvloıs övros. Wenn nun znvioy bedeutet 
1) den Faden des Einschlags oder ‚die Spindel (s. die Belege im Thes. u. bei Pass.); 2) eine zu den Spannen- 
messern gehörige Raupenart, worüber Arist. H. A. V. 17 (al. 19! Pass. xuualso falsch „Ael. n. a. 5, 19.“ 
Vgl. noch Hippocr. p. 263, 36. Schol. Arist. Ran. 46. 586. Etym. M. 488, 35) sagt: Tiyvovza JE xal ra rıpia 
xal 15 üneon Ex Imay xaunavy Toovıwy, al xuualvovor ij mogelg, za ngoßaoaı 19 Erigp xanıyaaaı 
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Von diesen Nabelkuchen gab es dann wieder, wie ebenfalls das Dekret zu erkennen an- 
leitet, verschiedene Klassen, von welchen als erste diejenige mit einem Omphalos angeführt sei. 
Eine dieser Zahl entsprechende besondere Benennung, wie etwa das za erwartende wovoupekog, 
ist uns bis jetzt nicht bekannt geworden, hat es wahrscheinlich auch wegen der betr. sonstigen 
charakteristischen Kuchennamen niemals gegeben. Wenn sich nun für jenen einen Nabel von 
vornherein die Mitte des Kuchens als bester und wahrscheinlichster Platz erweist, so wird das auch 
thatsächlich bestätigt von Poll. 2, 169: Kal pneoouyaloı xaloüyraı riAoxovvrov Tu 8ldos. 
Vgl. dazu Athen. 10, 454 d, wo Agathon das © als usoougpeiog xuxAog bezeichnet, wofür Bergk, 
rel. com. Att. ant. p. 120 allerdings weoog3aAuos will. Ferner eo. Yıalaı aus Ions Omphale 
bei Athen. 11, 501 f sq.; cf. Hes. sv. Poll. 6, 98. Eust. 1261, 23°). Wird ferner, wie jedes 
nähere Eingehen auf die Sache vermuten lassen wird, das Mesomphalon zunächst und in der 
üblicheren Anwendung nur Kuchen mit einem Centralnabel bezeichnet haben, so werden darunter 
in weiterem Sinne doch auch Kuchen mit einer gröfsern Zahl von Buckeln (nor. noAvouyake. 
s. P. p.) verstanden worden sein, sobald nur einer derselben ebenfalls in der Mitte angebracht 
war. In diesem Falle verband sich wohl mit Mesomphalon noch ein zweites eben jene ander- 
weitige und gröfsere Nabelzahl bezeichnendes Attribut, so dafs z. B. bei Bestellung eines Kuchens 
mit einem von 12 andern Nabeln umgebenen Mittelomphalos die Bezeichnung ort. wecdugyakor 
dwdsxovpaAov gebraucht worden wäre. Doch kann man in solchen Verbindungen das Me- 
somphalon auch derartig angewendet haben, dafs es, sich gleich mit auf die Buckelzahl 
des andern Attributs beziehend, den Centralnabel nicht mehr im besondern zählte, und dafs 
somit das erwähnte Beispiel im Ganzen nun nicht mehr 13, sondern nur 12 (11 um den 
12ten als Mittelpunkt angeordnete) Omphaloi gezählt hätte. Die Möglichkeit dieser doppelten 
Berechnung ergiebt sich nicht minder von vornherein, wie aus bezüglichen alsbald zu er- 
wähnenden Kuchendarstellungen auf Vasenbildern und aus ähnlichen Wortverbindungen unseres 
Opferdekrets. 

Hatten übrigens die Mesomphala nur den einen Centrainabel, so entsprachen sie wohl 
wenigstens rücksichtlich dessen Platz und Zahl den uns bis zur Zeit nur aus dem Dekret sicher 
bekannten wort. 6g9ovyadc, die nach dieser ihrer Benennung jedenfalls einen gerade und etwas 
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Enıßalvovowy‘ &xa0rov dE mv yıyyousvav 10 olxeiov yowua kaußava ano ıns xaunns. Cf. Hes. Urea‘ 
oxoAnxes rıyes. Zxwink aber auch eine Art wurmförmiger Kuchen bei Alciphr. Fragm. 10 in t. 2. p. 226 
Wagn. ; 3) eine Art Stechmücke oder Schnake, da zınvlov bei Phot. 429, 2 und Suid. s. v. mit Zurts und 
xavwıy erklärt wird, so möchten wir uns wenigstens vorläufig und bes. wegen der über unsere Verzierung über- 
lieferten und, soviel uns bekannt, in der That gewissen Spannern entsprechenden weilsen Farbe für die von 
Aristoteles erwähnte Raupenart entscheiden. Vielleicht findet sich noch eine die Aufklärung der Sache fördernde 
Nachricht, welcher Gottheit Penia-Kuchen dargebracht worden seien. Für Demeter, als Schützerin (s. p. p.) 
ihrer Gaben auch gegen allerlei Ungeziefer, unter welchem die x@urn eine hervorragende Rolle spielt (8. 
darüber die Geoponici u. 'Theophrast!), dürften solche Kuchen ganz passend erscheinen! Im übrigen sei noch 
an die Athene /Zmwiris, die Weberin und Spinnerin, bei Ael. N. H. VI, 57 u. in der Anthol. VI, 289 erinnert. 
Vgl. Creuz. Symb. IIl, 440. 

1) Zwei Beispiele solcher Mesomphala finden sich vielleicht bei Millingen, Peintures de Vases Grecs, 
Rome 1813, Pl. LVIII, wo ein aus Früchten, Räucherwerk und der Jagdbeute bestehendes Opfer nach glücklicher 
Jagd dargestellt ist, und wo sich bei jeder der zwei am Opfer beteiligten Personen, einem Jüngling und einer 
Frau, ein randlicher, ia seiner Mitte mit einer anderweitigen Rundung versehener Gegenstand von etwa 1, bezw. 
1% cm Burchmesser zeigt, den wir eben, wofern nicht Opferschalen zu verstehen sein sollten, für einen der in 
Rede stehenden Kuchen halten möchten. 


u I Le 


hoch aufstehenden Nabel hatten!) und sich im übrigen in Verbindangen, wie sie soeben beim 
Mesomphalon angedeutet wurden, gleichfalls auf Kuchen mit mehrern Buckeln beziehen konnten. 
Vgl. das alleinstehende öeYovyalov in v. 10 (wonach sonst also ein solcher Kuchen für Apollo 
und Artemis zu konstatieren sein würde), und das mit dwdexovgpaAo» verbundene nor. öesovgp. 
in v. 13. 20. 28 für Zeus und die übrigen betr. Empfänger. Die gewöhnlichen Mesomphala 
hatten jedenfalls einen niedrigeren, event. breiteren Omphalos, wie etwa der nach der Anthol. 
Pal. 6, 258 der Demeter geweihte Phthois, den Möris als r&uua nAarvy &yov öugyakov erklärt?). 


I) Böckh: 009. cum umbone erecto. Erwünscht ist vielleicht auch, was Corsin. 1. c. pg. VIII zu ög9ovp. 
meint: Ejusmodi vero vox, si ad placentae genus, vel popanum referatur, porrectum extensumque umbonem signi- 
ficare fortasse poterit, guem popanum ipsum figura sua exprimeret, adeoque variis his vocibus varia libationum, 
vel oblationum genera designata forent, quae mensihus, mensiumve diebus in Marmore, seu Kalendario memo- 
ratis ab Atheniensium Populo, sive peculiari quodam civium coetu consecranda fuerant. 

Beispiele von Orthonphala wohl bei Millin, Peintures de Vases Antiques ete., Par. 1808/10, Tom. 1. 
a) auf Pl. XXXVIll mit einem Lectisternium von Dionysos und Ariadne. Vor ihrem Lager erheben sich zwei 
Tische, von denen der eine aulser Anderem zwei offenbar rund sein sollende Gegenstände von je 2cm Durch- 
messer trägt, welche kiclbogenartig bis 1/, cm Höhe ansteigen und spitz enden, gelbliche Ränder bei sonst weilser 
Färbung haben und eben die in Rede stehenden Kuchen sein dürften. Mindestens würden sie mit Millin über- 


‘haupt als Popana ompbalota zu nehmen sein! Die auf dem andern Tische befindlichen Gegenstände sind wahr- 


scheinlich Eier und Früchte. — b) auf Pl. LV. Hier lagern zwei Personen, nach Million ‚„probablement des 
inities“, vor einem Tische mit verschiedenen Speisen. Mit Millin wird man die rechts vom Beschauer befind- 
lichen Efswaren für „des masses de päte hemispheriques“, die links liegenden für Popana, d. h. genauer eben 
wieder für Popana Orthonphala halten können, da sie in ihrer Formation und Färbung den bezügl. Gegenständen 
von Pl. XXXVIlI gleichen. Von denselben unterscheiden sie sich nur im Gröfsenverhältnisse, indem der Durch- 
messer des kleineren Kuchens 1 cm, der des gröfseren 1!/, cm beträgt, während die Spitze des ersteren !/,, 
des letzteren aber bis I'/,cm emporragt. Vom grölseru Kuchen hängen aufserdem 3 Bänder (?) herab, an deren 
Enden sich kleine kugelartige Körper zeigen, und von denen die beiden äufsern etwas länger als das ungefähr 
2cın lange mittlere Band sind. Wir vermögen in diesen event. Bänderu bis jetzt aur Verzierungen des Kuchens 
zu erkennen. 

Ein weiteres Beispiel zeigt vielleicht noch Millin, Deser. des Tombeaux de Canosa, Par. 1816, Taf. IV, 
welche ebenso wie ihr auf der Ill. Taf. befandlicher Avers „rapport aux enfers“ hat. Sie zeigt den chthonischen 
Dionysos mit Einweihungssymbolen in einem Tempel sitzend, den 6 myst. Personen umgeben. Diejenige von 
ihnen, welche sich rechts vom Tempel zu oberst befindet, „un initie assis, tient dans une main une grande 
branche de myrte, et dans l’autre une corbeille ou est un de ces pains coniques appel&s pyramus (Poll. VI, 77), 
ainsi, qu’on en pre&sentoit dans les ceremonies, et comme nous le voyons dans d’autres peintures.“ Der frag- 
liche Kuchen besteht in seinem hier wichtigsten Teile aus einem ziemlich spitz verlaufenden Kegel von etwa 
2cm Höhe und einer fast 2'/, cm breiten Basis. Er erhebt sich über der Mitte einer segmentartigen und mit zwei 
Randlinien gezeichneten Anschwellung, die aus der überhaupt 5 cm messenden Breite des Korbes bis zu 1 cm 
Höhe aufsteigt, und die man, wie micht näher ausgeführt sei, zum Korbe, doch auch zum Kuchen selbst rechnen 
kann. Sollte das letztere der Fall sein, so hätte der ganze Kuchen wieder kielbogenartige Gestaltung! An Stelle 
eines Pyramus nun, die nach Poll. 6, 77. 108; Athen. 3, 114b. 14, 647c; Schol. Ar. Equ. 277, Thesm. 100; 
Schol. Pind. Ol. IX. 1; Plut. mor. 747 a; Schol. Clem. Alex. T.IV. p. 113 Klotz; Artemid. I, 72 p. 61; Tzetz, Chil. 
Alll. 478; Eust. 1843, 24; Hes. u. Suid. s. v.; Etymm. 533, 21 aus geröstetem Weizen mit Honig bereitet und 
den Siegern im Nachtwachen beim Symposion (nach Plat. 1. c. auch Rinaben, die im Tanze gesiegt hatten,) als 
Preis gegeben wurde, möchten wir entweder eben einen nach seiner Formation dem qu. Popanon entsprechendes 
Pop. Orthooph. vermuten, wie auch Letronne, Journ. des Savants 1833 p. 693, allgemeiner wenigstens ein Pop, 
Omphaloton annimmt, oder doch event. einen, im übrigen ebenfalls aus Weizen und Honig hergestellten Pyra- 
miskuchen, weil eben dieser, nicbt aber der damit verwechselte (!) Pyramus eine pyramiden-, bezw. kegelartige 
Form hatte und von Clem. Alex. pp. s. c. ausdrücklich unter den Bacch. Kuchen aufgeführt wird. S. Athen. 
AIV, 647. ef. 642e; Hes. nuvpauides u. rupauoüs; Orion., Etym. M. u. Gud. s. v.; schliefslich Lob. Agl. 1077 
und 704, i! 

2) Pierson will hier allerdings nach dem Cod. Coisl. zäery lesen, aber es scheint uns dazu weder in 
seiner Auseinandersetzung, noch in dem uns sonst über diese Kuchenart Bekannten ein ausreichender Grund vor- 
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Sonst ist rücksichtlich dieser Orthonphala noch an die beim Totenopfer Eur. Hel. 547 (s. dazu 
Musgrave) benutzten und den Orthonphala nahestehenden ’OpFoorares in offenbar ziemlich hoch 
ev. steil aufragender Bildung zu erinnern, die Poll. 6, 73 (Hes. nur sidog rreuparos) als segoü 
&orov vi sidog erklärt, und die wir bis jetzt nur noch für die Thargelien- oder Pyanepsien- 
pompe (Herm. GA. 60, 8, Mommsen Heort. 422, 2) für Helios und die Horen aus Porph. Abst. Il. 
7 sicher nachweisen können!). 


Die zweite Opferkuchenklasse mögen die Mehrnabligen Popana bilden, deren Clem. 
Alex. Protr. IT. $ 22 gedenkt: dei yap anoyvuraoaı a ayıa avrav, zal va aponra 2Esıneiv. 00 
oncape tTavra, za rrvgauldss, xzal rolunaı, za nonava nolvougyala, xovdpos re AAmv 
xtA.?). Hierher werden vor allem zu rechnen sein die in unserm Dekret für nicht weniger als 


handen za sein. Vgl. Athen. 14, 647 de. Arist. Plut. 677 c. schol., Hemsterh. u. Thom. Mag. 896. Hesych. 
Suid. Zon. Etymm. s. v. Lob. Agl. 1074 u. 1076 etc. Jedenfalls ist der Phthois zu den Mesomphala zu rechnen. 
Bei Ath. 11, 502b dient der Name auch zur Bezeichnung von ricreiaı alas Ouyalorol, und die von Panofka, 
Recherches sur les veritables noms des vases grecs etc. Par. 1829. Pi. IV, 31 gebotene Abbildung einer solchen 
Schale bestätigt die vorstehenden Angaben. In Addaei Epigr. VI, 258 wird ein Phthois der Demeter dargebracht; 
Clem. Protr. 1. s. c. führt ihn mit unter Bacchischen Kuchen und Porph. Abst. Il, 7 bei der oben erwähnten 
Pompe für Helios und die Horen an. 

1) Solche Orthostaten scheinen uns bei Millia Descer. d. T. de Can. Pl. Xll dargestellt zu sein, wo 
Letronne 1. c. überhaupt ein Pop. Polyomphalon, Millin selbst wieder einen Pyramus annimmt. — Während das 
Hauptbild auf Pl. Xl in bedeutsamer Weise wahrscheinlich Peleus zeigt, wie er in eiuem von Eingeweiheten 
umgebenen Tempel seinem Sohne vor dem Abzuge nach Troja die Waffen übergiebt, zeigt Pl. XII „la stele ou 
pile funeraire du heros, que nous venons de voir pret a s’armer“, und zwar ebenfalls umringt von eingeweiheten 
Personen, von welchen die eine, eine sitzende Frau, „porte un bassin oü il y a un pain rond entoure de 
gäteaux coniques appeles pyramus“. Da nun diese Kuchendarstellung genauer darin besteht, dals sich aus dem 
Mittelraum des überhaupt 6cm breiten korbähulichen Beckens ein c. 3'/,cm breiter und segmentisch bis c. 
°/, cm ansteigender Auflauf erhebt, von welchem rechts und links je ein oben abgerundeter Hegel oder pyra- 
midenartiger Körper von c. 1'/,cm Höhe und mit einer etwa 1cm breiten Basis steht, so glauben wir in diesen 
zwei Kegeln wegen ihrer Form und bezw. Verwertung eben Orthostaten oder ev. wieder Pyramiskuchen erkennen 
zu müssen. Sollte der in ihrer Mitte befindliche Auflauf mit ihnen nicht einen Kachen bilden, so ist es viel- 
leicht ein Anastatos oder Phthois oder Nastos, über welchen letztgenannten zu vgl. Arist. Av. 567, Plut. 1142; 
Athen. 3, 111c. 6, 269. 10, 421e; Poll, 6, 78; Tzetz. zu Lycophr. 640: Hes. {uvulıns; Eust. 1904, 33. 35; Hes. 
Phot. Suid. Orion. Zon. Etym. M. u. Gud. s. v. — Der Avaozazos, den Valcken. Adon. p. 398 mit dem 
Orthostates vergleicht, und über den Hes. Suid. Eust. 1165, 10. Ath. 3, 114a. Pierson zu Moer. 142 mit Poll. 6, 
78 nachzusehen sind, war aber wohl nur ein nicht durch besondere omphalosartige Erhöhung ausgezeichneter 
Auflauf. Zu dem von Pierson 1. c. aus Schol. Theocr. Id. IX, 21 citierten Gegenstück zum Anastatos: @uuloy 
dt Alyeraı TO xoıyas Aeyouevov zaraarardv' önep dorl ro yalaxımdes ou olrov Beßoeyufvov xri. s. noch das 
bez. Schol. des Cod. Ambr. 222 ed. Ziegler, Tüb. 1867, S. 66, und den Thes. Gr. L. s. v. 

2) Ein Kuchen mit sechs Nabeln jedenfalls bei Millingen, Peintures de Vases Grecs, Rome 1813, Pi. Ill: 
Perseus im Kampfe mit Satyra des aus Indien zurückkehrenden Dionysos. Hier zeigt sich nämlich im linken 
Felde ein rundlicher Gegenstand von etwa 1Xcm Durchmesser und mit einem in seiner Mitte angegebenen Rund, 
um welches 5 ähnliche Rundangen in gleichen Abständen von einander ziemlich am Rande des Ganzen herum- 
laufen. Millingen selbst (pag. 6) glaubt nicht unterscheiden zu können, ob der fragliche Gegenstand eine Schale 
oder eben einen zu den „zeuuare“ oder „noneva“ gehörigen Opferkuchen darstelle. Im letztern Falle hätte 
man also jedenfalls einen Polyomphalos, genauer einen fünf- bezw. sechsnabligen Mesomphalos zu konstatieren. 

Ein im ganzen zehnnabliges Popanon polyomphalon ferner scheint Millingen Pl. XIV darzubieten, welche 
die Ankunft Orests bei Electra zeigt, die nach vollzogenem Toteuopfer auf dem Grabmal Agamemnons sitzt. 
Neben einer zur Seite Electras stehenden Frau, welche einen Korb wit xzepfouar« hält, erblickt man hier eine 
runde Darstellung von ungefähr 2cm Durchmesser und mit einer grölseren Rundung in der Mitte, um welche 
wiederum neun etwas kleinere am Rande herumstehen. Dafs zu Totengaben aber auch Kuchen verwendet wur- 


den, ergiebt aufser der obigen Stelle Eurip. Hel. 547 noch Lucian Catapl. 2 (zap’ nuiv xıl.) e. schol. Vgl. 
auch Millingen pag. 25, 3. | 
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7 Opfer vorgeschriebenen und schwerlich von einer andern Kuchenart an Buckelzahl übertroffenen 
Dodekonphala. Ihre 12 Nabel’) können, wenn man die Sache a priori konstruiert, so ange- 
bracht worden sein, entweder dafs sie in mehr oder weniger Ordnung über die ganze Ober- 
fläche des Kuchens verteilt waren, oder dafs sie nur an dessen Rande herumliefen und einen 
ebenen Mittelraum umschlossen, oder drittens endlich, dafs 11 wiederum etwa am Rande sich er- 
hebende Omphaloi den zwölften als Centralnabel umgaben. So möglich aber alle diese 3 For- 
mationen an sich sind, so mufs doch von der zweiten wegen der Gestaltung einer gewissen 
Unterart der Dodekonphala abgesehen werden, welche nämlich die Pop. dodek. xaInusvx um- 
falst, von denen sich Beispiele in v. 10/11, 17 und 24 für Apollo mit Artemis, Poseidon Cha- 
maezelos und Kronos bieten. Kann hier nämlich das x@$nusvov nach Suid., der x. rısdlov 
mit z6 OuaAov, und Hes., der x@3. mit zo x0TAov xal oualov xwplov, xal rrediov erklärt (cf. 
xooie xa$. bei Ael. N.H. 16, 12 u. Theophr. H. Pi. VIIE 8, 7.), nur soviel als niedrig, bez. 
eben oder platt bedeuten, und würde deshalb ein Pop. dodek. x&3. nur ein Kuchen sein können, 
dessen flacher Mittelraum von 12 Randnabeln umrahmt wurde, so mülste eine solche Formation 
offenbar mit jener zweiten Möglichkeit der Dodekonphalonbildung übereinstimmen. Da aber nun 
im Dekret ausdrücklich zwischen Dodekonphala schlechthin in v. 1 und Dodek. x&9. in v. 10/11 
und 17 unterschieden wird, so mufs eben von der fragl. Formation abgesehen werden. 

Die zweite Unterart der Dodekonphala würde dann durch die in v. 13, 19/20 und 28 
für Zeus Georgos, die Winde und Herakles mit seinem Oheim vorgeschriebenen Dodek. Orthon- 
phala gebildet werden, bei denen, wie schon angedeutet, entweder 12 oder nur 11 Randnabel 
einen gerade und höher aufsteigenden Centralomphalos umgaben?). 

Als dritte Popana-Klasse endlich mögen nach Mafsgabe des Dekrets die dmıerrlaousve 
aufgeführt werden, die mit einer Art Gufs oder Bestreichung versehen waren, und von denen 
sich in v. 23/24 das schon erwähnte Dodek. xa9nuevov für Kronos findet. Solche Gufskuchen 
scheinen sonst auch &rzixvros oder E&yxvros (mit oder ohne rrAanovs) und 2yxuuare geheifsen 
zu haben und waren vielleicht da, wo nicht schon Buckel, wie beim Dod. x. zur Sache dienten, 
mit einem besonderen zum bessern Festhalten ihres Aufgusses oder Belags etwas höhern Rande 
(xonniic, negideua, Ennideue) umgeben; Poll. 6, 77: va d& niaxovyıwv sidn Aus, dwn- 


!) Böckh: dadex. duodecim instructum umboaibus. Corsini p. VIII. erklärt die Formation daher, quod 
partes illae, quibus constabat, öuyalov umbonis, ant umbilici formam referrent, perinde quasi integra popani, 
sive placentae superficies in duodecim veluti umbones distincta, sive ex duodecim umbunibus composita videretur: 
quemamodum prorsus, si duodecim rotundi panes in molem, placentam ac superficiem unam disponantur, dwdexou- 
yalov corporis formam exhiberent. — Wenn dem The. Gr. L. (s. v.) der Amdexöugelos . . videtur placentam 
dicere, in qua expressa fuit 7elssos Ivola, quae dadexnis diciter, so können wir dem nach den Stellen in S. 11, 2 
nicht beistimmen. 

2) Ein Beispiel der ersteren Art bietet vielleicht Millingen Pl. XIX bei der Darstellung eines Toteu- 
opfers für einen Krieger, das in Gemeinschaft mit einer Frau, die eine Weintraube und eine Schüssel wahr- 
scheinlich mit Früchten hält, von einem jungen Manne vollzogen wird, welcher aufser andern Gegenständen eben- 
falls eine Schüssel mit Früchten trägt. „Le champ“ nun ‚‚de la peinture est orn& d’une fleure, d’un pain 
sacre et d’une bandelette, offrandes ordinaires des manes, comme“ etc. Dieser unterhalb der Frau angegebene 
und uns eben als ein im ganzen J3 nabliger Dodek. Orthonphalon erscheinende Kuchen zeigt bei einem Durch- 
messer von c. 2cm in seiner Mitte ein bedeutendes, seinerseits wieder mit einem weifsen Fleck versehenes 
Rund von c.% cm Durchmesser, um welches an dem durch zwei Parallelen bezeichneten Rande vom ganzen Kuchen 
12 bedeutend kleinere Rundungen in gleichen Abständen angebracht sind. 

Margarethen-Sch. 2 
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Tiaxog, . . EyXvrog,... Erriguros, Yovuparldes. qv de za xomnis 85 dlevoov xar wehrtos, 1 
ev&xsıyro aurıelidss tıvss N etc. (also Krepis vielleicht auch eine besondere Art von Guls oder 
Gufskuchen selbst, wie aufser Athen. 14, 645 d!) ev. auch Hes. p.p. c. diaxovıov mit Lob. 
Agl. 1069 q verstanden werden kann); Möris "A4uns, "Attıxöcg. Eyyvros TrÄaxoüc, Eilmvixac. 
S. dazu Piers. und den Thesaur. s. &yxvros. Der Ames somit ebenfalls eine hierhergehörige 
Kuchenart; cf. Ath. 14, 642e, Etymm. 83, 20 mit Gaisf., Bergk. Anacr. fr. p. 249, Lob. Agl. 
1061 f.); Hes. s. Zyyvuora' nAaxovviov eidos u. Erzigvrov‘ eidos nn&uuaros; Etymm. mit Gaisf. 
367, 32: eniyvros: 6 &yyuvroc sılaxovs. Nixoyav Xsıpoyaoropoı, „xoAlızas .. Errsxuras (l. 
— rovs)“ ; Hes. xonris' vnoßasga,.. Adysımı de zul 10 nregidene (Lob. Agl. 1069 q Eni- 
Yena?) av Eyyvrov nAaxovvrov. Suid. mit Bernh. Sıaxovıov. 06 wEv nv Tov nAaxoivrog 
xonntdae. Mevexing de.. Tıves de Atyovos Lopov 1r010v° vıveg da wülev. Dazu Hes. dıaxovıov' 
nal 7 Cowos, xaı n xonnis (nach Lob. I. c. hier eben „non balteum sed infusum“ bedeutend!) 
zov niaxouvrog‘ os dE nueupara Eanrousve vis eigecıWvns. Weiter aulser dem schon ang. 
Athen. 2, 58e das &rriFzu@ bez. Erridmue bei Poll. 10, 188, Orion., Etymm. 359, 46 u. Zon. 
811, sowie zzsofFsua im Etymm. 513, 20 u. schol. Ar. Plut. 22. Endlich noch Pallad. Anth. 
Pal. IX. 395 (&v yap voss Kioxns Exyvrov (Evyvrov?) oüx Eyaysv, und besonders Athen. IV. 
172b, XIV. 644d, 645c, 647d, wo der in Rede stehenden Gufskuchen noch näher gedacht wird. 
Man wird schwerlich irren, wenn man in diesem Epiplasma entweder mit Böckh (drıniaouevov 
pulte infusa conditum) einen Getreidebrei, wie etwa die bekannte aus Gerstenmehl mit Wasser, 
Milch, Honig oder Öl angemachte w&L« annimmt [Hes. 2. 590 mit Göttl., Arist. Pac. 1 c. schol., 
Paus. VE 20, 2. Ferner uale, bez. ua (doch s. Göttl. Accentl. 145. Lob. par. 405. Thes. 
Gr. L. v.) bei Hes. (auch s. dsexovsov), Orion., Phot., Suid,, Etym. Gud. (hier in 377, 12 auch 
als Getränk aus Wasser mit Essig oder Honig), Etymm. u. Zonar. Bei Poll. 6, 75 walaı isgat. 
Anderes im Thesaur. u. bei Böckh Staatsh. Il. Ausg. I. 136 u. 396., Preller Dem. 318 Anm. 6, 
Becker-Göll, Charikl. II. 313.] oder den rzoAros, der aus xoiuvov, d. i. grob geschrotenem Ge- 
treide (Dioscor. 2, 112 u. Passow. v.), oder aus gekochten Hülsenfrüchten (Hes. noAros‘ zo 
rvovsıblov Eibmue@ — mit Plut. Thes. 22. Athen. 14, 648b. Plut. mor. 201c und Anderem 
bei Prell. Myth. I. 203. Herm. GA. 56, 8. Lob. Agl. 1077.) hergestellt wurde und zum Pya- 
nepsien-Gufskuchen in 1. 14 unsers Dekrets besonders passen würde, Möglich ist ferner auch 
der TaAc&ta-Brei aus Gerstenmehl und Milch (Hes. u. Bekk. An. 229, 25 s. v.), sowie eine son- 
stige Bestreichung mit Öl, Wein (aufser bei Nephaleose!) oder Honig, wie sie sich entnehmen 
läfst aus (a) owrra ı bez. duren bei Hes., Phot., Bekk. An., Etymm., Schol. Nic. Alex. 450., Lycophr. 
621., wo es im wesentlichen als Juvuara. xai rrupoi u£kırı dedevusvos resp. rrepvpausvor, 
TTEQIXEXELOUEVOL, wewslıtaugvos erklärt wird, und wozu noch zu vgl. Schol. Soph. OC. 489, der aus 
Callim. (fr. 123; cf. 268 Ernest.) wsAınd&as — Ourıeg anführt; b) o0L.a" alyıza dsdsvusva diaiw 
x«@i oivo (Hes. s. v. u. Suid. &pyoosovusda). Ähnliches über die ein bedeutendes Material bilden- 
den dasora und JvAnpara z.B. in den VV. LL. Vgl. auch noch den Nastos &mırterri. in 
l. 14 des Dekrets mit Suid. I. 935, 2 v&ozos und den andern in S. 8, 1 angeführten Stellen ?). 


I) ’Eune&ntas. ö avros (sc. Zeleuxog 27 TAwooaıs) ıpnoı „rugivos üpros xoilos xal GUuuETpog, 
Öuoros zais Atyoukvaıs zonniow, Eis üs Eyıiyeraı ı& dirov TUpod Oxevalöueva nlaxovyria.“ 

2) Ob solche Gufskuchen vielleicht bei Millingen Pl. IV u. XV dargestellt sind? Auf der erstern Tafel, 
deren Bild die Vermählung von Peleus und Thetis zum Gegenstande hat, zeigen sich über den Figuren „un 
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Was die sacrale Bedeutung der Omphaloi an sich, wie nach ihrer Zahl und Anordnung 
im Verhältnis zu der den bezüglichen Kuchen empfangenden Gottheit anlangt, so dürfte darüber, 
bis sich eine bestimmte Überlieferung findet, der Vermutung ein weiter Spielraum geöffnet sein'). 
Welcker, der Einzige unsers Wissens, der etwas zur Frage bietet, bemerkt Götterl. I. 159, 14 
zu dem zwölfnabligen Kronoskuchen, dafs „die Zahl die Zeit oder das Jahr angehe, wie solche 
Spitzfindigkeiten in den Gebräuchen überall angebracht würden.“ Eine derartige Zeit-, genauer 
vielleicht Monatsbeziehung kann rücksichtlich der Buckel-Zwölfzahl bei ihrer Aufnahme in das 
Opferkuchenritual wohl stattgefunden haben ?), scheint aber dann, wie man schon aus den ver- 
schiedenen Bestimmungen unsers Dekrets schliefsen möchte, allmählich und wenigstens teilweise 
hinter andere Beziehungen, besonders eben auf den Charakter der betr. Gottheit, zurückgetreten 
zu sein. Wer möchte z. B. beim Munychionkuchen für Herakles und Eurystheus nicht an des 
ersteren zwölf Arbeiten zunächst einfach in dieser ihrer Zwölfzahl, sodann aber auch in ihrer 
tiefern Beziehung zum Sonnenlauf durch die zwölf Sternbilder des Tierkreises denken? Andern- 
teils und vielleicht meistens wird die Dodekomphalonbildung, die ursprünglich auch auf das ge- 
rade in Athen und allerdings wohl wieder „aus dem alten Kalenderkreise‘‘ entwickelte Zwölf- 
göttersystem ?) gehen mochte, auch nur zu einer allgemeineren Auszeichnung ohne jede speziellere 
Beziehung oder Bedeutung geworden sein. 

Sollte dies nicht auch rücksichtlich der Nabel des Metageitnion-Kuchens zutreffen, so 
deuteten dieselben vielleicht auf Demeter in ihrer der ganzen Culthandlung naheliegenden (s. 
Kap. 11.) Bedeutung als Ourevie, als Nährerin, als welche sie ja direkt mit öugelos in Ver- 
bindung gesetzt wird; Etym. Gud. 428, 27: Ougyakos... naoa To Ourvsiv, 6 dorıv Avauııveiv, 
neo’ 6 xai Öurnvos 6 Ömumipsaxös xaprros'.. dı6 xal ımv ANUNTDRY TOV TE0W0v ovVoav, 
xvolws ’Ourevstav AloAsis Övonalovos. Ähnliches und dazu anderes zur Sache Gehörige bei 
Orion 115, 14 und im Etymm. 625, 39 mit Gaisf., sowie im folgenden Kapitel. Doch s. über 
die Bedenklichkeit der vorliegenden Etymologie auch Curtius, Grundz. d. gr. Etym. Ill. Aufl. S. 464. 

Möglicherweise sollte aber durch die 12 Nabel unsers Popanon auch auf die durch De- 


miroir et un pain sacre.‘‘ Dieser letztere, im übrigen wieder runde Kuchen mit einem c. 2 cm betragenden 
Durchmesser veranlafst uns zur vorliegenden Vermutang durch seine eigentümliche Figuration. Jonerhalb seines 
durch zwei Parallelen hervorgehobenen und zwischen diesen Linien wieder durch Puukte verzierten Randes 
vämlich ist der Kuchen zunächst durch zwei sich rechtwinklig schneidende und ebenfalls in Doppellinien ge- 
zeichnete Durchmesser in vier quadratische Felder geteilt, deren jedes danu wiederum durch einen eingezeich- 
neten Quadrant fast ausgefüllt ist, dessen Kreislinie mit dem Kuchenrande parallel läuft. Zur Annahme des qu. 
Gufskuchens dürfte diese immerhin einfache geometrische Verzierung an sich, wie in Erinnerung an das in S.5, 1 
erwähnte bei weitem künstlichere Penion-Ornament wenigstens nicht hinderlich erscheinen. — Eine fast ganz 
ähnliche, nur etwas gröfsere und deutlichere ev. Gufskuchen-Darstellung zeigt dann auch die wiederum eine 
(wean auch nicht Götter-) Hochzeit zeigende Pl. XV., wo sich das betr. Rund über der weiblichen |Person be- 
findet, „qui presente uue cassette pareille a celles dans lesquelles on renfermoit les preseas de noces.“ 

1) Zur sonstigen Bedeutung der mannigfachen griech. Kuchengestaltungen s. Lob. Agl. 1065 ff. u. 1079 F. 
mit den dort angeführten Stellen. 

2) Vgl. das Awdexnis-Opfer bei Hesych. s. dudexnida" Yvolur rw dx dudexa kepeiwv. ol dE’TyV ano 
ıoy dwudexa umywy (Schmidt nach Hemsterh. uruv), dudexades und dmdexnis. Ferner Suid. Amdexides. Schol. 
1. 2’ 93. Eust. 1386,48; 1676, 40. Herm. GA. 26, 2. Audex«ßwuos veaös bei lo. Lyd. de mens. p. 146 Roeth.! 

®) Den Zwölf-Götter-Altar auf der Athenischen Agora (Herod. VI. 108. Thuc. VI. 54. 6.), nennt Pindar 
Frgm. 45 Bergk den &oreos öuymlos. Sonst s. Gerh. Über die zwölf Götter Griechenlands in Abhandl. der 
Berl. Akad. 1840. p. 383 ff. und ia Griech. Mvth. & 187, 1. 
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meter als Swoirss und ToAvcowgoos (s. Orph. H. 40, 5 u. Anthol. Pal. 6, 258. Aufserdem 
p. p.) geschenkten Getreidehaufen (owgot) hingewiesen werden, wie sie gerade zur Opferzeit und 
von derselben ab (Kap. II.) in den Speichern geborgen lagen. Das Aufspeichern hatte ja Demeter 
selbst gelehrt; vgl. Diod. V. 68 und die vorliegenden Epikleidia. 

Zum Schlufs der leidigen und wenigstens hier nebensächlicheren Kuchenfrage, die gewils 
bessere Resultate ergeben hätte, wenn des Atheners Aristomenes Sonderabhandlung über die 
Pemmata und Popana (!) &v zeito vwv rgög rag sspoveylas (Athen. 3, 115a) erhalten geblieben 
wäre, zum Schlufs also dieser Sache nur noch den Hinweis, dafs das Popanonquantum im Be- 
trage einer Chönix, also etwa eines Quarts oder Liters (Hultsch, Metrolog. 82. 87. 305.), als ein 
allgemeiner übliches angesehen werden kann, wenigstens nach Mafsgabe unsers Dekrets, in dem 
es sich durchweg, i. gz. sechsmal, für die popana, sowie aufserdem für den Nastos des Zeus und 
den Bous des Kronos angegeben findet. Oder sollte die Bestimmung im Gegenteil als eine be- 
sondere nur den (wie später zu zeigen) einfacheren und hauptsächlich ländlichen Opferfeiern 
unsers Dekrets gegolten haben? Wir haben sie bisher noch nicht wieder finden können! Als 
vorzugsweise geeignet aber zur Opfergabe mochte dieses Mafs, das übrigens einen ganz respek- 
tabeln Kuchen lieferte (für Kotylisken nur “% Chön.! Ath. 14, 647b.), vielleicht deshalb erscheinen, 
weil die Chönix die gewöhnliche Tageskost eines Menschen, die 7#son0105 veoyn (Böckh, Staatsh. 
I. 128. 136. 396. Corsini |. c. p. VIIL) an Getreide war, sodafs sie selbst daher auch 7usooreogyis 
(Athen. 3, 98e. Thesaur. xoswsxow&reng.) genannt werden konnte. ‚Bei Demeter, der Spenderin 
vor allem des täglichen Brotes und der Nährerin xas” &£oynv (Etymm. 625, 39: .. /nunroav, 
T00OYOV 0V0aV .. av Tpoymv ovoay xzvolav. Gud. 428, 27.) dürfte diese Beziehung besonders 
passend erscheinen. 

Was nunmehr die hochwichtige, zeitlich wie räumlich über das Hellenentum hinausragende 
„Nüchternheit“ (vnyal&acıs Etymm. Gud. 409, 58.) des in Rede stehenden und anderer griechi- 
schen Opfer betrifft, so ist die desfallsige Untersuchung zu einer den hier zugestandenen Raum 
weit übersteigenden selbständigen Abhandlung herangewachsen. Wir begnügen uns deshalb mit 
folgenden vorläufig ausreichenden Haupt-Angaben: Nüchterne Opfer — vorausgesetzt, dafs die 
Opfer nicht überhaupt ganz &orzovdoı waren!)! — und ebenso nüchterne Libationen waren solche, 
die in jedem Falle ohne irgend eine Weinbenutzung stattfanden, und bei denen an Stelle des 
Weines Wasser, Honig, Milch, ev. das aus Honig mit Milch oder aus Wasser mit Honig oder 
Milch bestehende Melikraton, auch Öl verwendet wurde. Die für solche Opfer zu benutzenden 
Altäre waren und hiefsen ebenfalls nüchtern, sowie zur etwaigen Verbrennung der Gaben auch 
nur nüchterne Hölzer gestattet waren, d.i. entweder nur oder doch vorzugsweise Thymian oder 
auch andere Hölzer, keinesfalls aber Wein und wahrscheinlich auch Feige, Myrte und Maulbeere. 
Der Hinderungsgrund für die letzten zwei Gewächse lag wohl darin, dafs sie „wie der Wein 
weinartige Säfte“ hatten; Theophr. H. Pl. I. 12, 1: za» de xulav os u£v slow olvadsıs worrep 
Aurstlov ovuauivov uvorov' 05 d8 EAawdeıs xrl. MRücksichtlich der Feige ist uns bisher ein 
ausreichenderer Grund versagt geblieben. Theophrast schreibt derselben a. a. O. sogar und wie 
im Widerspruche zu ihrem doch unnüchternen Holze „honigartige‘“ Säfte zu: 05 ds wsdırwdsıs 
olov ovxov xrA. Die Belege zum Vorstehenden bei Poll. 6, 26. Möris weiixoarov mit Piers. 


1) Schol. Soph. OC. 100 Nyywv doors... Elol dE rıyes 10 nagenav donoydor Iuvoiaı xark Tuynv 
eis E$os nepelyovgeı. Hieraus Suid. vnY. Hvola. 


13 y. 
Hesych. &osue (l. &oswa), vnpaksoı, (vs)ynyalıousvov. Orion, Etym. Gud. u.M. vnyo, veiye. 
Suid. Yrgyeäsos Jvoia und mit Phot/ yny. Jvoicı. Bekk. An. vnyadıa. Hom. Od. 10, 519. 
11, 27. Eust. 1668, 45 ff. bes. über Melikraton; 1306, 52 ü. 1493, 51 über vnpavıov TO GAosvor 
und 9979. Jvolaı. Schol. Aessh. Tim. 188 "bei Sauppe, Oratt. Att. 2, p. 500. Plut. Qu. symp. 
4, 6. 2. Aesch. Pers. 609 ff., Eumen. 107°c. schol. und Müller S. 141 ff., 146, 151, 180 fi. 
Soph. El. 895 und bes. OC. 100 e schol. u. Preller, Polemon. Fragm. p. 137 Eurip. Or. 112 ff., 
Iph. Taur. 156/f. “Porph. Abst. II. 20 /und Antr. Nymph. 18.  Lucian. Necyom. 465.” 467.7 
Diogen. 6, 76 Yınd die aa. Paroemiographen etc. etc. Vgl. auch im Thesaur. MeAixgarov und 
überhaupt die Wortfamilie von vngpadsos, sowie Herm. GA. II. 25. 

Andere eigentlich hier zu besprechende Verhältnisse unsers Opfers, wie Ort und Zeit 
seiner Feier, sein staatlicher oder privater Charakter können nach der Sachlage erst später er- 
ledigt werden. 


Kapitel H. 
Sinn und Bedeutung der Opferfeier. 


Rücksichtlich der Erklärung unserer Culthandlung nach ihrem Inhalte gilt es vornehm- 
lich ein Zweifaches, nämlich Wer die göttlichen Opferempfängerinnen gewesen seien, deren Namen 
leider ausgefallen sind, und zweitens, In welchem Sinne man ihnen das Opfer dargebracht habe. 

Für die erstere Frage möchten wir trotz mancher Bedenken zunächst die eo Jeo, De- 
meter und Kore annehmen. Würde diese Vermutung in ihrem Verfolg ein befriedigendes Er- 
gebnis liefern, so dürfte sie vielleicht als wahrscheinlich gelten können. 

Und zwar stimmt zu der Annahme fürs erste die bekannte auch sonst fast durchgehende 
Zusammengehörigkeit und gemeinsame Verehrung der zwei Göttinnen, wie z. B. gerade auch in 
der auf die Grofsen Eleusinien bezüglichen Dekretbestimmung in v. 6 ff. für den Boedromion. 

Ferner spricht für die Vermutung, um auf das an unsern Metageitnionkuchen wenigstens 
erinnernde Popanonopfer „zory 35039“ bei Arist. Thesm. 285 (vgl. dazu Welcker, Götter]. 2, 
503. 505, 34.) kein weiteres Gewicht zu legen, es spricht also für die Vermutung auch die an- 
geordnete Nüchternheit des Opfers, indem sie nicht nur von vornherein als dem chthonisch- 
agrarischen Charakter (Prell. Dem. 16. 184. 199.) der beiden Göttinnen angemessen erscheint, 
ja durch denselben, wie auch sonst sehr häufig, wo sie vorkommt?), bedingt ist, sondern indem 
sich dieselbe aulserdem ausdrücklich für den Dienst unserer Gottheiten überliefert findet. So 
meldet es von den Eleern in Olympia Paus. V. 15, 10: wovass d2 ats Nuugyass od vousLovow 
olvov ovdE Tais Asonolvaıs?) orıevdeıv, ovde xrA.; und über Demeter ferner allein, aber 
rücksichtlich aller Hellenen, und dafs von diesen das Ritual mit grölster Gewissenhaftigkeit auch 


!) So z. B. wiederum gleich im Dekret beim Poseidon Cham. und Zeus Georgos, sowie aufserdem beim 
Diasien- und Buphonien-Zeus, worüber zu vgl. De Diipoliorum sacro Athen., Leipz. 1873. p. 19 und Die Attisch. 
Diasien, Berl. 83. S. 13. Ferner seien noch aus Schol. Soph. OC. 100 genannt die Nymphen und — allerdings 
in „einem besondern Falle‘! — Dionysos. Beweise und weitere Beispiele a. a. St. 

?) Den von allen Codd. hier und vorher in $4 überlieferten Plural Asonoivas etwa wegen des im 
selben Paragraphen stehenden z& J2 &s znv Heov in rj Aconolvn, bezw. in Asonolvns zu ändern, ist unnötig. 
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in den römischen Ceresdienst aufgenommen worden sei, verbürgt die Sache Dionys. Hal. 1, 33 
(idovoayro [sc. Aoxades] dE za Anugzoos iepöv xal raus Fvolag aürz dıa yuvasav ıs xei 
vnpaklovs &Ivoav, ws "EAlnoı vonos, av oVdEv 6 xaI’ nuäs NAdaks Xoovos.) mit Cic. Verr. 
2, 5, 72., pro Balb. 24., de Legg. 2, 9, 21. Vgl. dazu aufser Plaut. Aulul. 2, 6, 5 Virg. Georg. 
I. 338 ff. mit Serv.; Macrob. Saturn. 3, 11; Plin. H. N. 18, 7. 14, 88. 119; endlich Vofs, 
: Landbau 159 ff. | 

Bestimmtere Bestätigung müssen aber die angenommenen Gottheiten in dem event. Sinne 
oder Zwecke des Opfers finden, wie er seinerseits wegen der seit den ältesten, pelasgischen 
(Herod. 2, 171. cf. Prell. Dem. 283 ff.) Zeiten her agrarischen und zwar hauptsächlich cereali- 
schen Beziehungen von Demeter und ihrer Tochter wiederum nur aus dem Stande der acker- 
baulichen Verhältnisse zur Opferzeit erhellen kann. Wie steht es nun damit? 

In Betracht zu kommen haben in erster Reihe die ebenfalls seit den ältesten Zeiten und 
das bis zur Gegenwart!) für Griechenland wichtigsten und üblichsten Getreidearten Gerste und 
Weizen mit ihren Verwandten, wie dem Spelt, Dinkel und Einkorn ?), welche als die recht 
eigentlichen /nunteos oder Anoüg xaprıos bez. axsn°) zusammen mit den Anurfıoıa ornde- 


1) Vgl. Aug. Mommsen, Heortologie S.5f.; Herm. Gr. Privatalt. $ 3, 6; Preller Dem. 283sq.; Pauly’s 
RE. Rust. res S. 574; Von Heldreich: „Über die Kulturpflanzen Attica’s“ in Aug. Mommsens Gr. Jahres- 
zeiten, Schlesw. 1873, S. 569. Für diese ‚Jahreszeiten‘ und nicht minder für die „Mittelzeiten. Ein Beitrag 
zur Kunde des griech. Klimas. Schlesw. 1870.“, sei übrigens hier Herrn Mommsen unser gebührendster Dank 
ausgesprochen! Wer jemals sich mit griech. Sacralaltertümern, bes. mit ihrem heortologischen Teil, beschäftigt 
und dabei die genannten Arbeiten benutzt hat, wird den Wert, besser die Unentbehrlichkeit derselben für jene 
Antiquitäten erkannt haben und uns zustimmen! Mommsen hat allerdings Recht, wenn er im Vorwort bemerkt, 
dals, wer die ‚althellenischen Göttervorstellangen und Ceremonien verstehen“ wolle, sich halten müsse „an die 
griechische Natur oder vielmehr an die Natur derjenigen griechischen Landschaft, deren Dogmatik und Cultus 
erörtert wird.“ 

2) Die gesamten Getreidearten sind r« oıno« oder 7« oırwdn, Theophr. H. Pl. 1. 10, 7 und VIII. 1, 1. 2 
3.6,5. C. Pi. 1V. 7, 4 Der Singular 70 oırwdes H. Pl. Vil. 1, 1. Vom Weizen kommt dabei übrigens aus- 
schliefslich oder wenigstens hauptsächlich die Winterfrucht in Betracht; s. zu den Belegen in Diasien 19, 2 
noch v. Heldreich, Nutzpflanzen Griechenlands, Athen 1862, S.4. — Als zweite Hauptabteilung dieser eigent- 
lichen o1dn, oiov vol, xoıdal, Tiyeı, lesal, Ta Alla.ı& önoronveen n önoroxgıde, stellt dann Theophr. 11. 
ce. (vgl. H. Pi. VIII. 4, 1. 9, 2. Plin. H. N. 18, 81.) eben die Hülsenfrüchte auf, oiov zuauos, do&ßıy$os, nriaos 
xal ölwg ra donpıa rpo0ayopevoueva. Aufserdem könne man aber auch noch als eine dritte Abteilung der 
oradn ansehen den Schwaden (x£yyoos), die Hirse (£Avmos), das Sesam (onoauov) und „was sonst noch auf den 
Saatfeldero wachse und keine gemeinschaftliche Benennung habe.“ Vgl. dazu die pp. mitgeteilte Galen. = Stelle 
über oiros. Über Spelt, Eiokora und Dinkel (ölvpa?) s. K. Sprengel, Theophrast's Naturg. d. Gew., Altona 1822, 
II. 289. 32. 

3) Anumoos xaonög Xen. Hell. VI. 3, 6. Dafür auch a) Anoüs x. Arist. Plut. 515 c. schol.: zöv 
oitov A&yeı. b) Anunzgsos x. Die drei besten Codd. (Urbinas und die zwei Medicei) bei Theoph. C. Pl. 11.4, 5 
gegen Anunroeıos. Schol. Pind. Ol. IX. 150. Böckh. €. 1. 1. 132, 19. Porph. Abst. 2, 6 (Hercher -Tgelov), 
Nauck. Hes. öurveıos Asıuav. Daher jedenfalls auch Anuirosos zu lesen bei Suid. u. Zos. s. Anuntgesog x. 
Vgl. ßfov Anunrgiov bei Aesch. fr. Dan. 41 Dind. aus Athen. 13, 600b. Herodian. epim. p. 265 will allerdings 
Anunrgeso. c) Anunroiaxös x. schol. Pind. 1. c. Alex. Aphr. Probl. II. 68. Hes. daueroflev und Anunregos 
axın. Phot. örvıos Acıuay. Etym. M. 167, 24 u. Gud. 440, 50. Geopon. I. 12, 36. Der Plur. i. Etym. M. 
618, 29. 625, 48. 743, 27. Ammon. de di. p. 70 Valcken. — Anu. @xın, worüber sonstige Stellensammlung 
und eiugehende Besprechung im Thes. Gr. L., zu dem noch zu vgl. Göttling zu Hes. Scut. v. 290., bedeutet bei 
Hes. 2. 466 etc. (s. d. Ind.) überhaupt Getreide, bez. — Frucht. Vgl. Apoll. Rhod. 3, 413: öAxoioıw Anovs 
Evıßallouaı axıny. — Über xapnos in seiner hier vorliegenden engern Beziebung auf das Getreide s. bes. 
Etymm. 492, 22: xvolus yao xupmos Akyeıaı 6 EOS Aumovy Nrosaauevos @orayus' ovros yüp ivlxa Aguxaydi, 
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nora), d. i. den Hülsenfrüchten (oongıa, x&dgorce. Poll. VI. 60.)') und wohl auch den Gemüsen 
(Adyava. Poll. I. 247.)?) den engern Kreis des Ackerbaues, die yswgyi« Wıln7?), bildeten und 
als sogenanntes. Trocknes (£7o& oder En0& Tg0Y7)*), überhaupt aber als vorzugsweiser oFrog °) 
sich der nächsten Sorge unserer Gottheiten, insbesondere natürlich der Demeter, zu erfreuen hatten. 


za) Enoav9i Erosuos Lorı noös Yegıoudy. Ähnlich Et. Gud. 300, 54. Athen die unrponols av xapnay! 
Prell. Dem. 296, 37. 38. Cf. Aristot. b. Diog. L. V. 1. $ 11: Admvalovs evonxevaı rrugobs xal vouous' 
alla xt. 

!) Die Hülsenfrüchte wollten die Arkadischen Pheneaten von Demeter selbst empfangen haben, aller- 
dings mit der hier scheinbar widersprechenden Ausnahme der nach einer „heiligen Sage unreinen“ und den Eleu- 
sinischen Gottheiten verhalsten Bohne: Paus. 8, 15 und 1. 37, 4. Aber schon Preller hebt Dem. 319 richtig 
hervor, dafs diese Ansicht erst aus der ägyptischen Priesterregel in die orphisch-pythagoreische und von da in 
die eleusinische Mystik übertragen worden und dem gemeinen Leben völlig fremd geblieben seit Vgl. noch 
Creuz. Symb. 4, 572f. und Herm. GA. 32, 24. 

Den ebenfalls zu den Cerealischen Gewächsen zählenden Mohn übrigens behauptete Sicyon von Demeter 
erhalten zu haben, weshalb ein älterer Stadtname Mnxoyn gelautet habe; Etym. M. 583, 55. Prell. Dem. 113. 
318; Weiske Prometheus S. 251. Daher denn auch der Mohn neben Ähren Attribut, bezw. Opfer der Göttin: 
Müller, Handb. d. Arch. 357, 7. Prell. Dem. 372. 380. Call. Cer. 45 Ern. c. Ado.; Theoer. Id. VII, 157 c. 
schol. cod. Ambr. Bei Virg. Georg. 1, 212 Cereale papaver, wozu Servius bemerkt: vel quod est esui, sicut fru- 
mentum: vel quod Ceres usa est eo ad oblivionem doloris. Nam ob raptum Proserpinae vigiliis gustato eo acta 
est in soporem, vel quia Myconem Atbeniensem (!) dilexerit Ceres, et transfiguratum in papaverem tutelae suae 
jusserit reservari, vel quia pani aspergatur. Also „wollte man später auch den Ruhm der ersten Äultivierung 
des Mohns auf Athen übertragen!“ Prell. Dem. 318, 7. 

2) Zur Wichtigkeit des Gemüsebaues auch in der vorliegenden heortologischen Beziehung s. Bötticher 
Baumk. 203 und 396, woher hier nur die nach Plin. 19. 26, 4 nach Delphi geweihten Rüben und Rettiche her- 
vorgehoben sein mögen. Auch Gerh. Myth. 420, 2c führt die Gemüse unter den „Cerealischen Gewächsen‘‘ auf. 
In übrigen vgl. über die allgemeine Bedeutung dieses Zweiges der griech. Landwirtschaft Herm. Privat A. 15, 
16ff. 24, 27f£ und Pauly RE. Rust. Res VI, 1. 576. 

3) Diese Einteilung des Ackerbaues in die yewpy. y. und zegpvrevuesn bei Arist. Pol. I. 4, 4: ’Enel 
d’Rory Evloıs yeyoauueva nrepl Tovrew, olov Xapmtı dr To Haplp xal Anolloduew To Anuvip nrepl yeupyias. 
xal wılns xal sregpuvrsuufyns, Öönolwos dt xıl. Ebenso schon in $ 1. Dementsprechend auch yn ııln und zzegp., 
wie z. B. und besonders Demosth. Lept. 115. Lys. VII, 7. Phot. s. v. 4oooıs y. Hom. Il. 10, 580 c. schol., 
Eust. 776, 62 und Etymm. 818, 38. 

*) Eur. Bach. 277: adzn udy (sc. Anunıno) &v Enpoiow Exroegpeı Boorous. Sehol. Pind. Isthm. s’. 3: 15 
Eno& Tpopn, 3 avazeıraı 17 Anunrgı. Ferner xapro) üypol xal £ngod, also Baum- u. Feldfrüchte, Xen. Oec. 5, 20, 
Die Baumfrüchte auch x. Eulıyos (bezw. Evlcxot, Artemid. Onirocr. Il, 37.): Strab. 5, p. 240. Plat. Crit. 115b. 
Diod. 3, 63. Athen 3, 78d. Die Getreidefrüchte auch x. oızıxof; Diod. 5, 21. Dion. H. 7, 28. Zur. roogyn 
Strab. 5, 242. Die x. vypo/ rühren hauptsächlich von Dionysos her, welcher zwy nulowv devdowv Ennlaxonog 
xaL dorno ist (Cornut. N. D. c. 30) und zois yewpyois ovup£oeı, rois 109 Fulıxov xaprn0V YyEwpyovci, ualore 
@unelovs. Artemid. l. c. Ähnlich Schol. Pind. Isthm. 1. c. VI. 3, Plut. Melet. Hom. fr. 7 und bes. noch Serv. 
Virg. Bucol. 5, 79: Cererem propter aridos, Liberum propter uvidos colunt homines fructus. Daher ja endlich 
auch der Dionysos devdo/ns (Plut. Symp. 5, 1.) mit den ihm geltenden devdgoyopicı (Strabo 10, 717. Artemid. 
l. c.), der ouxtıns (Athen 3, 78) u. dergl., sowie seine Bezeichnung als xugsos xal dexnyös naons vyoas pucsus 
bei Plut. Is. 35., und, wegeu des mehrfachen Ineinandergreifens der beiderseitigen vorliegenden Gebiete, seine 
häufige Verbindung mit Demeter: Schol. Pind. Isthm. 6, 3. Callim. Cer. 71, Nonn. Dionys. 11, 212. Virg. 
Georg. ], 6. 

5) Über oiros = Feldfrüchte einschliefslich der Hülsenfrüchte s. aufser den in Anm. 2 zu S. 14 angeführten 
Stellen aus Theophrast noch Phot. oitos’ rräs 6 GıTıxög xaprmös, oUY O TIUEOS MOvVor' xal avıa 1a oıtia' 
®ovxudidns xıA. und besonders Galen. in Hippoer. d. morb. acut. I. p. 14 D.: oirov udv OvoudLovoy ol Avggwrror 
ualıoıa uly Toüs upous, ndn de zul zas xpıdas, Tovzoıs mgosväuovor xal ras Lesas“ Znınlkov ÖR Exteivorres 
nv np00nYoplev zal 1& Anuntgıa xzalovusva onteouarea Ovyxarellyovcı, paxovs (Linsen) dnlovor:, 
x«ı IEpuous (Lupinen), z«l Aa$vgovs (Platterbsen), ZAvuo» (Hirse) TE xal x&yypov (Schwaden), xal zzloov (Erbse), 
&oeßivdovs (Kichererbsen) ze xal 60a alla roımvıe. 
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Das ergiebt sich, um einmal das Hierhergehörige, soweit es uns bis jetzt wenigstens in 
den Hauptsachen zur Verfügung steht, nach seinen verschiedenen Beziehungen möglichst zusam- 
menzustellen, aus folgendem: 

A. Was zunächst Demeter anlangt, so ist sie in erster Linie Urheberin, bleibende 
Spenderin, Vorsteherin und Schützerin wie überhaupt der in Rede stehenden Brotfrüchte, ‚so vor- 
nehmlich der Leben, Wohlstand und Glück bringenden Cerealien. S. dazu 

I. Die allgemeineren Stellen: Hom. h. Cer. 469. 122 [ws wev Zuob y' ovou' xıi. Ygl. 
Hes. 3. 356, sowie das Demeterfeld Dotion (Callim. Ger. 25 mit Spanh. und Welck. Götterl. 1, 388.) 
und die Demeter (?) weis i. Etym. M. 293, 34 mit z. B. Creuz. Symb. 4, 329.]. Ferner Diod. 
Sic. 1, 12. 5, 68. Athen. 14, 618d. Plat. Cratyl. 404b, Legg. 782b. Eurip. Bacch. 275. Schol. 
Pind. Isthm. 6, 3. Plut. Conv. Sept. Sap. 15, Melet. Hom. 7, Fac. i. orb. lun. 27 ff. Theocr. 7, 
31. Artemid. On. 2, 39. Etymm, 265 Z/nu. und 263 no und Ansıs; Ovid. Fast. 1, 673. 
Serv. Virg. Buc. 5, 79. Ferner Orakel bei Herod. 7, 142: & 2rin Ialauis, anoksis d2 oV 
vexva yuvaızay 7 1ov oXıdvaufyns ANUNTEEOS N Ovvsovons., wenn sich Demeter, das Korn, 
ausbreitet (zerstreut) oder sammelt, d. i. zur Saat- oder Erntezeit. (Der Name der Göttin meton. 
also für Getreide! Ebenso Plut. Is. 66: ons dE ig Zi av Hsgıloviov‘ Tijuos 01 
allnos Anunrson xwAorousvoıw, wo die Vit. Hom. in Galei Op. myth. p. 296 (p. 164 Ern.) 
verschrieben BwAorou. hat. f. Hesych. dawareibeıv To ovvaysıy Tov Anumroraxov xaprıov. 
Kvngıos.); Gramm. ap. Montef. Bibl. Coisl. p. 237 (Zrroymsos Anunıne, EYooog tov HEgovs) 
und die Bezeichnung /numresoAnnros (AnumrooA.?), i. e. Cererosus, für die von Demeter Er- 
griffenen oder Berührten und mit Irrsinn Geschlagenen, in den Glossaria Graeco-Latina des 
Labbaeus bei Festus Müller p. XXXIV u. 54. Vgl. zum Letzten das vvupyoAnrrog bei Plat. 
Phaedr. 238d, Plut. Arist. 11, Varro L.L. VI. 5, und dafs auch der Anhauch der Nordeuropäi- 
schen Kornmutter Geschwulst oder Tod bringt, Mannhardt Demeter S. 310 in Quellen und For- 
schungen zur Sprach- u. Culturgesch. d. Germ. Völker LI. Strafsb. 1884. Weitere Belege sind 

II. Die ebenfalls allgemeineren Bezeichnungen der Göttin als 1) MeyaAn Seog. Paus. 
4, 14, 1. 33, 5. 8, 31,1. Soph. Oed. C. 683 c. schol. u. Creuz. Symb. 1, 149. Ferner Prell. Dem. 
171, zu dem aber zu vgl. Mannh. Dem. 230 und bes. 319 u. 350, wo er aufserdem in höchst 
interessanter Weise und mehrfach nachweist, wie auch das Nordeurop. Kornweib zur „grofsen 
Mutter“ geworden sei. 2) BaotAssa xupropopos Arist. Ran. 382. Vgl. avaooıa zaAdındox. 
1. 14, 326. 3) psodoßsos (für Yso&ßsos, Herodian. i. Etymm. 790, 40). 49, Antiphan. 
Agr. fr. 1 (bei Athen. IX. 396b.). Vgl. Hes. u. Suid. sv. Aeschyl. fr. 304: Aiyvntos ee. 
Anuntoos avıeiisı orayvv. Orph. Argon. 325: HSnunreog Y. aAyirov axıy. Ilom. h. Cer. 
469: xaprıov &£Esıv Y. von Demeter. cf. 450: ‘Pagıov, Y. 0dIap apovons. 4) Lwodorsıga. 
Ap. Gramm. Ms. in Catal. Bibl. Riccard. p. 38. Cf. Hes. s. v. u. Ruhnk. ad Hom. h. Cer. 122. 
5) xovgoreoyoc. Orph. h. 39, 2. 13. Hes. 3. v. rraıdorgopos. vy' Erkowv 3 AnMFEnE. 
Arist. Thesm. 300 c. schol. 6) Borsavsıoa. Gramm. cit. Bibl. Ricc. bei Rubak. I. c. C£. 
Hes., Suid., Etymm. s. v. 7) nolvgyoeoßoc. Hes. Theog. 912. Cf. Hes. s. v.; Eust. 568. 
775. 978; Lob. Soph. Aj. p. 144. 8) moAvroogyogs. Call. Cer.2. 9) &yAaodwgog. Hom. 
h. Cer. 54. 192. 492 und zwar jedesmal verbunden mit dem pp. beizubringenden @gn7Y000g. 
In v. 492 Ana ayA. Aufserdem Eust. 1156, 60. 10) öynasdwgos. Plut. Symp. IX. 14, 4, 
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wo ebenso wie de fort. Rom. cp. 2 Bergler, zu Alciphr. Ep. 1, 3 pg. 25 Wagn., allerdings 
Gvnosdopev will. S. dasselbe pp. und ferner den Gramm. Bibl. Ricc. p. 38 bei Ruhnk. 1. c. 
Für 4vnoıdwepes 1. Sylburg Paus. I. 31, 4 ’Ovrosdwoas. 11) OAßLodwrıs. Orph. h. 39, 2. 
In 34, 2 Apollo. 12) nAovrodorssga. Orph. h. 39, 3 u. Diod. Sic. 1, 12. Hier auch hin- 
zuweisen auf Plutus, den besonders und zunächst auf Demeters Gaben beruhenden Gott des 
Reichtums, den Sohn Demeters und lasions, der bald nachher genauere Erklärung finden wird. 
Sonst s. zu Plutos u. Demeter plutod. h. 17, 5. 39, 20. 67, 9. 72, 4. Die letztere und nicht 
etwa (se oder Aphrodite ist auch gemeint Luc. Dial. mer. VI. 1; s. dazu die Ann. Reitz. und 
Hemst. in der Bip. VIII. 522 u. I. 377. 13) Avrata und Moooraota. Die erstere ergiebt 
sich aus Orph. h. 40 mit Gesn. und verglichen mit Apoll. Rhod. Arg. 1, 1125. 1139 u. 1141, 
zu welchem letzten Verse der Scholiast bemerkt: ‘HA P£« (auch Suid. u. Etymm. verstehen s. 
Avraia die Rhea.) ovrw Atysıas, dıorı &varıdla rois Teiyioıv Eysvsro. cs dE Tıvec, avraln, 
7 sllıravevrog xal svavınrog. Es ist also event. die Göttin, an die man Gebete richtet, und 
die leicht zu erbitten und gnädig ist. In Hesychii sonst dunkler Glosse avrai« wird das Wort 
aufser mit vevri« wenigstens auch mit öx&0sos erklärt! Über die Identifizierung aber der Rhea 
mit Demeter s. Prell. Dem. 42. 50., Myth. 1, 505. 512. 593. Pauly RE. Rea 406. Sonst führt 
nach Hesych. avrai« diesen Beinamen auch Hekate, weil sie schreckhafte Gespenster entgegen- 
sende; im übrigen steht auch sie der agrarischen Demeter nahe; Prell. Dem. 51 ff. 207 ff., Myth. 
246. Lob. Agl. 545. 1197. RE. Hecate 1088. — Über die Prostasia teilt Paus. I. 11, 3 mit, 
dafs sie mit ihrer ebenso genannten Tochter ein Hieron und Gesichtsbilder in dem zwischen 
Sicyon und Phlius gelegenen Hain Pyraea gehabt habe. Sie ist nach Mafsgabe des Beinamens 
selbst offenbar im Sinne einer Vorsteherin, bez. Schützerin (vgl. den Apollo Prostaterios und Lob. 
path. p. 420 sq.) zu nehmen und vielleicht bestimmt auf irgendwelche agrarische Verhältnisse 
zu beziehen. Jedenfalls bemerkt Gerh. Myth. S. 416, 2c zu den von ihm kurz vorher ange- 
führten verschiedenen ackerbaulichen Sonderbeziehungen Demeters ganz treffend, dafs dazu „all- 
gemeine Ausdrücke ihrer ‘Gnade’, solche wie dvzaf« und rroootaoia, wohl stimmten.“ 

IN. Die schon genauer auf die Cerealien hinweisenden Prädikate: 1) &yAaoxwonoc. 
Hom. h. Cer. 4. Orpb. Eöxy5 ro. Movo. 6 u. Frgm. 18, 7. Porph. Phil. orac. bei Euseb. 
Praep. ev. 5, 13 pg. 201. Cf. s. Etymm. 492, 22 über xagrog. 2) süxagrmog. Phil. Caryst. 
Anth. Pal. 7, 394. Nonn. Dion. 13, 189: 4noös.. eüx. Feabvns. 3) xapmonosog. Eur. 
Rhes. 964. 4) xaprropopog. Arist. Ran. 382: x. Baotlsın. Gemeinsamer Tempel von De- 
meter u. Kore KK. in Tegea nach Paus. 8, 53, 7. Auf Lesbos: C. I. no. 2175. 2177. Paros: 
2384 f. Add., Pessinus: 4082. Vgl. 2183. 2192 u. Dittenb. I. A.12. 5) noAvxagrog. Theocr. 10, 
42. 6)xAooxaoroc. Orph. h. 39, 5. €f. 57, 6. 7) Schliefslich hier anzuführen a) die Sicilische 
Sıto bei Athen. 3, 109a. 10, 416b. Aelian. V. H. 1, 27. Eust. 265, 33. Cf. Diod. 5, 68. In der 
Nähe ihrer Bildsäule nach Athen ]. c. 10, 416b bedeutsam diejenige der pp. zu erwähnenden 
Himalis. Die Angabe des Thesaurus s. v. u. s. osroyooos zu Athen 1. c. 3, 109a: „Apud 
eundem Eurip. quoque o4Toyopovs Fsas vocat Cererem et Proserpinam‘‘ können wir bis jetzt 
nicht näher belegen. b) Der bereits unter no. I. mitgeteille metonymische Gebrauch des Na- 
mens der Göttin für Getreide. 8) und zwar bis einschliefsl. No. 12. unter ausdrücklicher Be- 
ziehung auf Weizen und Gerste: svrzvoos, wofern Prell. Myth. 1, 599 dafür den uns bis jetzt 


nicht auffindbaren Beleg hatte. Poll. führt es 9, 162 mit euosrog unter den Composita mit ev 
Margarethen-Sch. 3 
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an. 9) mvgo@Wogos. Eur. Phoen. 687 mit höchst inhaltreichem Scholion. 10) gıAorvooc. 
Anthol. 6, 36. 11) Hier anzuschliefsen das alte Thessalische Demeterheiligtum der „Weizen- 
stadt‘‘ ZZug@cog bei Hom. Il. 2, 695. Strabo 9, 435. Steph. Byz. v. Pauly! RE. 6, 1. 305. 
Prell. Dem. 27; sowie zurückzuweisen auf den bereits unter No. Il erwähnten und ebenfalls an 
Weizen erinnernden Hain Pyraea mit Prostasia Demeter und Kore. Schliefslich vergleiche man 
noch die unter No. IV. beizubringende Demeter Megalartos, da «@gzrog besonders Weizenbrot 
ist. 12) Rücksichtlich der Gerste ferner, der wichtigsten Demeterfrucht (s. nur über odAai 
Buttm. im Lexil. 1 pg. 191 fg. und dazu Suerdsioeus in Neue Jahrbb. für Phil. u. Pädag. 1836, 
4. Supplbd. 3. I, sowie RE. Rust. res. 575.), gehört hierher a) die ebenfalls zu No. IV gehörige 
Demeter Megalomazos, denn wal« ist eben vorzugsweise Gerstenbrot. b) Die Demeter ’Pagsas 
bei Suid. s. v. u. Steph. Byz. "Pxgsov., bei Herod. r. uov. A. p. 35, 6 Ana ‘Paofc., sowie das 
Rharische Feld, „wo nach der Eleusinischen Originalsage die erste Gerste geerntet wurde“; Prell. 
Dem. 293. c) Die Gerstenart dyunrosas, Hesych. d) Die Überlieferung, dafs Demeter bez. Deo 
von der Gerste durch die Kreter überhaupt ihren Namen erhalten habe. Etymm. 264, 12 
Aya..N rraoa vos Önas‘ ovrw yap AHAI npooayogsvovıcı Uno Koyrav ai xgıdal. De- 
meter würde somit nach Mannhardt 292 ff. die „Kornmutter“ oder die „im Korne waltende 
Mutter“ bedeuten und auch in dieser Namensbezeichnung der durch ihn von S. 296 ab so viel- 
fach nachgewiesenen Nordeuropäischen „Kornmutter“ entsprechen. 

IV. Folgende Beziehungen Demeters zu allen die Cerealien von der Aussaat bis zur direkten 
Verarbeitung zur Nahrung betreffenden und nach ihrer göttlichen Vorsteherin passend als äey« 
Anuntoos (Hes. &. 393 c. schol. u. Göttl.) bezeichneten Verrichtungen. Und zwar erscheint hier 
Demeter in Bezug auf 1) Pflug und Pflügen als &rroywsog (Anth. 6, 258. Suid. oyuos. Orion 
114, 32 Oywoc, wo nach Etymm. 613, 34 napa 16 eidtoIaı zu korrig. in oiysodas. Eust. 
1161, 59. Ovid. Met. 5, 341. Virg. Georg. 1, 147. Serv. zu Aen. 4, 402.), wenn rücksicht- 
lich dieses Prädikats 0ywos als Furche (Il. 18, 546) genommen wird. Vgl. öyusvsıy, eine 
Furche ziehen, und Zrroywevsss, überfurchen. Ferner aufser Ovid. Fast. IV. 403 u. 414 zu be- 
merken die Demeter Proörosia, wie z.B. bei Plut. Sept. Sap. Conv. cp. 15 (Vollständige Stel- 
lensammlung später bei den Proerosien), sowie dafs hinter dem Leontiner Demeterkopf bei Overb. 
Kunstm. III. Münztaf. 7, 10 ein Pflug angebracht ist, und dafs Demeter entsprechend auf der 
Vase Poniatowsky und auf dem von Albricius de Deor. imagg. 23 beschriebenen Gemälde (bei 
Prell. Dem. 313) mit einer Hacke, bez. zwischen hackenden Ackerbauern erscheint. Aufserdem 
sei hier noch erinnert an die der vorliegenden Sache so nahestehenden Demetr. Diener resp. 
Freunde, nämlich den „Dreimalpflüger‘“ Triptolemos, Hom. h. Cer. 153. Overb. Atlas der gr. 
Kunstm. bes. Taf. 15 u. 16. Gerh. Vasenb. Taf. 41/46. Göttl. zu Hes. Theog. 971; ferner an 
den „Dreimalfurcher‘‘ Trisaules (Paus. 8, 15, 4.) und den „Zweimalfurcher‘‘ Dysaules, richtig 
Disaules bei Harp. u. Paus. 1, 14, 3. 2, 12, A. 2, 14, 2 ff. Clem. Protr. p. 17 Pott. Orph. h. 
40, 6 mit Ilerm.; vgl. Schwenck, Etym. And. 1, 13 u. Schneidew. Philol. 1846 S. 429 If. 
2) Säen als omegwesin im Orph. h. 39, 5. Vgl. Diod. 5, 68 und die Spermo auf Delos, wo 
auch Thesmophorien gefeiert wurden. Schneidew. Simonid. pg. 50. Athen. 3, 116f. Es ist 
überhaupt „das Saatfeld selbst Demeters Stätte“, wie Mannhardt 234 u. 235 richtig erkannt hat, 
und darum umarmt die Göttin hier auch den lasios, wovon sie wahrscheinlich zur Demeter 
Xayıvn (zusammengez. jedenfalls aus Aauasevyn!) wurde; Paus. 6, 20, 9. 21, 1. Lob. path. 


— 19 — " 


p. 228. Prell. Dem. 285, 9. Iasios aber erklärt sich nach Schol. Hes. Theog. 969 ff. ganz 
passend arrö tod iEvaı, 6 Eorıy Enayıdvar ra oreguare etc., wogegen sich Mannh. 240 für 
„alvw, erregen, beleben“, entscheidet, so dafs Iasios irgendwie „den Begriff des Erregers, Be- 
lebers ausdrücke“. Lob. Agl. 49, b leitet ab von d&o9aı, was am wenigsten zu billigen sein 
dürfte. Sonst s. über Iasios Hes. Theog. 969 ff., Theocr. 3, 50 c. schol. cod. Ambros. Ziegler., 
Hom. Od. 5, 125 ff. und Pauly RE. s. vv. 3) Würde Beziehung auf das Untereggen zu kon- 
statieren sein, wofern der Göttin wirklich die Rhodischen Episkaphia zuzuschreiben sein sollten; 
Heffter, Götterd. auf Rhod. 3, 54. Cf. Hes. &rıoxagysvs. Weiter dann heifst Demeter 4) vom 
Mähen a) 2rr6öywsos, wenn von öywog — Schwaden, wie Hom. Il. 11, 68. 18, 552. 557. Sonst 
cf. Call. Cer. 20 u. 137 und Gramm. ap. Montef. Bibl. Coisl. p. 237: &rr. Anumrno, Eyogos roü 
$£oovs, also der (Sommer-)Ernte, wie z. B. Arist. Eq. 392 c. schol. Vgl. auch die zriovss 
öywos Hom. h. Cer. 455, die wir mit Hermann vom abgemähten Getreide verstehen. b) auaie, 
und zwar in Trözen. Zenob. Prov. 4, 20. Suid. Aönct« und ’Auate (1. 1.270.). Nach Bernh. 
zu Suid. I. c. und Müller, Aegin. 171 allerdings nur verdorben aus Sauia, sowie auch Lob. 
Agl. 822, g die Amaia nichts mit &u&» gemein haben lassen will. Doch glauben wir schon 
wegen des im qu. Sprichwort liegenden ganz treffenden Sinnes an au@v festhalten zu müssen. 
So auch Spanh. zu Call. Cer. 137. c) deenmavngpoeoc. Nonn. Dion. 6, 104. Vgl. aufser 
Nonn. 17, 153 (auell. Anoös ... xalauntouor agrınv.) und Spanh. 1. c. Serv. Aen. 3, 707 vom 
Sicilischen Drepanum: „Drepana dietum volunt a falce Cereris, quam ibi, cum filam suam Pro- 
serpinam quaereret, amisit., sowie den alten Namen Drepane für Corcyra, weil hier Demeter 
die Sichel wegwarf oder versteckte, die sie von Hephästos erhalten hatte, um die Titanen das 
Mähen zu lehren; Apoll. Rhod. 4, 982 c. schol. Tzetz. zu Lycophr. 869. Schol. Od. 5, 34. 
Vgl. Gerh. El. Bilderkr. in Abhh. 2, 400, 176. Ferner anzuführen die Darstellung Demeters mit . 
Erntesichel, auch Säekorb, — Stock (?) und Hacke auf dem bereits erwähnten Gemälde bei Al- 
bricius, sowie der Brauch, an den Demeter-Chthonien zu Hermione die Opferrinder mit Sicheln (!) 
zu töten. d) &spnyogos. Lycophr. Alex. 153 c. Adn. Bachm. Nach Tzeiz z. St. in Böotien 
verehrt. Sie entspricht offenbar der Drepanephoros, ebenso wie auch  e) die gova@opos im 
Ilom. h.4 und das. Mitscherlich p. 103/7. Schliefslich würde zu dieser Beziehung Demeters zu er- 
innern sein an das bereits erwähnte /nunt. xwAoroueiv, dauerosleıw und Any. ovvıovans. 
5) Ähren und Garben. Hier ist Demeter a) &wu«@AAoroxos. Nonn. 31, 38. 45, 101 (Bacchus 
Cereri collatus!). 48, 678: ’Ieoiov Anu. au. nnagaxolıns! Vgl. Lob. Paral. p. 214 und sonst 
noch zur gegenwärtigen no. 5 Demeters Ährenattribute auf Bildwerken, sowie das Garbentragen 
der Mysten an den Gr. Eleusinien (Himer. Orat. 7, 2.) und schliefslich Theocr. 7, 156 c. schol. 
u. Fritzsche. b) &uaAAogyogos, Eust. 1162. 27, wo auch aus Athen ÖOpferdienst für diese 
Demeter angegeben ist, und Nonn. 17, 153 470. Wie ovAoyogos, Serv. zu Aen. 11, 858. Cf. 
Porph. Abst. II. 19 und Nonn. 26, 244. c) /ovAw und OVAw. Athen. 14, 618de u. 619b. 
Schol. Apoll. Rh. 1, 972. Cf. Istr. frg. p. 77 Sieb. u. Artemid. Onirocr. 2, 24. Die Lieder 
zu Ehren dieser Demeter hiefsen ovloı, FovAos, Inumroovkos, Önumrolovios, xaAllovioı, wie 
z.B. „Astotov oVAov Isı, kovAov Is. Ath. 1. c., Eust. 1162, 42. Poll. 1, 38. 4, 53. Nach 
Athen. 1. c. übrigens die JovAos auch Gesänge der Wollarbeiter. Ebenso bei Eratosth. Hymn. 
auf Mercur. d) zoAvorayxvs, Theocr. 10, 42 und zwar verbunden mit rroAvxagruog. e) ora- 


: xunxomog, Nonn. Dion. 1, 104. f} oraxyvnyoeos, Maneth. 4, 454: orex. ayvıv Hagds- 
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yıxıv, wofern unter diesem Sternbild eben Demeter zu verstehen ist; s. Pauly RE. Virgo u. 
Thesaur. s. ozayus. Maxim. Karapy. 553: Iray. auyi Ivyargi. g) Oraxgvonioxamos, 
Orph. Lith. 240. Cf. Hom. h. Cer. 454 und die Demeter sörrAöxauos bei Hom. Od. 5. 125. 
h) oraxyvoor&yavog Anthol. 6, 104, 8 Anw. Cf. die Demeter &üor&yavos im Hom. h. Cer. 
224 u. 307 und bei Hes. ö. 300 mit Spanh. zu Call. Cer. 45; ferner die xaAluordpavos im 
Hom. h. Cer. 251. 295. Daher auch Tibull. I. 1, 15: Flava Ceres, tibi sit nostro de rure co- 
rona Spicea., und ev. Seneca Trag. Herc. Oet. 601 spicifera des. i) oraxvoreogyos, Orph. 
h. 39, 3. Dafür osayunroogyos (avAa& Anovs) Anth. 7, 209. Suid.’Hose. Boeckh C. I. n. 948, 
1. Ähnlich die der Demeter nahestehende und mit ihr identifizierte (Prell. Dem. 36. Pauly RE. 
Isis 282.) Isis als orayvumrwp und xagrroroxos bezeichnet in der Anth. Plan. 264, 1. k) yeo£- 
otaxvs Nonn. Dion. 27, 338 A7w. Cf. Senec. l. c. 6) Rücksichtlich ferner der Tenne und 
ihrer Arbeit ist Demeter a) &Aoain. Orph. h. Cer. 39, 5. Cf. Ammon. Diff. Voc. Valck. p. 13 
aAoay. Alwas bei Theocr. 7, 155 (wo viele codd. @Awidos haben. Junt. @Awiadog.) c. schol. 
Vgl. Mitscherl. H. Cer. 117. b) «Awsog (4nw). Nonn. Dion. 30, 68 nach Köchly, Ed. Lips. 55. 
Conım. crit. I. p. 122. Köchly selbst hat richtig «Awsas. Anderes im Thesaur. s. v. c) süakAw- 
oa. Hesych.: ori peyalag as aAws rosst xas rÄmpoi. d) svevaiAos, Ana. Nonn. Dion. 
7, 82. Dem Thesaur. s. v. bedeutet diese Demeter bei Nonnius „nihil nisi latos agros propter 
similia ergvaAmog dpovons 4, 409. 39, 139.“ etc.? e) Asıxwala, Anw. Anth. 6, 98. Suid. 
Aıxivıos mit Bernh. Vgl. Il. 5, 499 sq. und Anıh. 6, 53, 4: Aszuäv xaprıov an’ AoTaxvwy" 
Ferner Iles. Asxumvrss (aAowvrss, 7 Ta Ayuoa anno od oltov diexwolkovrss.), Aszunıno etc., 
auch bei Phot., Suid., Etym. M. u. Gud., Zon., Bachm. An., Eust. 575, 44 u. 1834, 29 über 
Aızivior zu Suid. v. f) Schlielslich zu bemerken das AA@«-Fest bei Harp. Hesych. Suid. 
Etymm. c. Adn. Gaisf. Bekk. An. 208, 22. 381, 14. 384. 31 und Bachm. An. 72, 26. Schol. 
Luc. Dial. mer. I. 1. V1. 4. Eust. 772, 25. Demosth. Neaer. 1385, 2. Alciphr. I. 39 u. 33 
mit Bergler. Auch Il. 3 u. Ill. 39. Himer. Orat. VIll. 3. p. 344. Max. Tyr. 3, 10. 30, 5. Weiter 
heifst Demeter 7) vom Segen der Tenne und event. von dessen Aufspeichern: roAvnu&dınvos 
(Call. Cer. 2 u. 122; beide Male poet. rovAvu.) und owgirss. Orph. h. 39. 5, wo Dind. 
owesitis. Aufserdem zu vgl. die in Rede stebenden Epikleidia, sowie Theoer. 7, 155 c. schol. 
und Diod. Sic. 5, 68. 8) Vom Mahlen. a) dAsznote. Etymm. 65, 40. Ähnlich Schol. Ar. 
Equ. 443 mit Dind., sowie Etym. Gud. 35, 23 AAnzyoia (1. Akır.) und, jedoch ohne Nennung 
von Alit. Demeter und Zeus, s. v. 4Aırygsos Bekk. An. 377, 11. Bachm. An. 68, 6 und Suid. 
mit Beroh., auch Zon. aAsznosos. Nach Prell. Dem. 326, 34 von den Sklavinnen beim Mahllen 
angerufen. Gegen die Ableitung von aAstv s. den Thesaur. s. v. aAsınoi« mit den dorligen 
Stellen und dazu «@Aszngsog aufser in den VV. LL. auch bei Choerob. Orthogr. in Cram. An. Gr. 
Oxon. 11. 169, 21 und Eust. 717, 23. 1529, 42. b) /waAis, in Syracus. Athen. 10, 416b u. 
3, 109a, wo Heffter, Rhod. Götterd. 3, 27 mit dem Cod. IsueAls liest. Ihre Bildsäule neben 
derjenigen der Demeter Sito! vgl. die Dorische Ilimalis bei Ath. 16, 618d, die = voorog xal 
ra Erıtuston vav altıwv (aAsvomv? Heffter 3, 26. Sonst ebenso Eust. 1885, 24 u. 1236, 
59.) sei, also jedenfalls eine Gottheit des Segens vom Getreidemahlen ist und der Demeter Hi- 
malis mindestens nahesteht. Noorog ist aber nach Eust. 1885 auch = Evvooros, einem Dämon 
grrsmvisos und &Y0005 av alsıav. Weiteres hierzu bei Heflter 1. c., Prell. Myth. I. 475, 3 
u. Welck. Götterl. 3, 140. Doch s. dazu auch Passow s. v. zu Ende. Ferner hier hinzuweisen 
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auf die Rhodische Nympbe Himalia, die Geliebte des Zeus, welche vielleicht aus einem Beinamen 
Demeters zu einer besonderen Gottheit erhoben wurde, die den Mahlenden Segen spendete, und 
deren Söhne Spartäos, Kronios und Kytos das Säen, Wachsen und Reifen, sowie das Aufspeichern 
und Backen repräsentieren; s. dazu Heflter und Preller a. a O0. Nach Hesych. und Athen. 14, 
618d endlich ist iwalis auch Erzsuvisosg Wdn, ebenso wie iuatos. Anderes dazu, sowie über 
voorog, beim Thesaur. 3. iuazog u. ZAAadeı, in den Adnott. Schmidts zu Hes. iualis, iuatos 
etc., bei Welck. III. 140, 5 Die Mühlengötter., Prell. Polem. p. 71 und Ilerm. GA. 47, 12. 67, 
37 u. Monatsk. 64, wo ein Monat ‘Zualıos auf Kreta „nach der Demeter Himalis“. Schliefslich 
Demeter noch in ihrer Beziehung 8) zum Backen. Hier ist sie a) wsya4aprog mit Statue 
im böotischen Scolus, Ath. 3, 109 b. 10, 416b. Eust. 265, 28. Nach der bez. Bedeutung von 
«orog würde sie sich also wohl bes. auf das Weizenbrot bezogen haben. Vgl. die Meyalaprıa- 
Procession mit grofsen «xaivaı-Weizenbroten (Lob. Agl. 1063.) bei den Delischen Thesmo- 
phorien; Ath. 3, 109. Eust. I. c. Im übrigen verstehen unter Megalartos und ebenso unter dem 
: folgenden Megalomazos Pauly, RE. s. v. u. Welck. 2, 470 nicht die Demeter, sondern einen 
Heros, was aber in Anbetracht des Zusammenhangs bei Athen. Il. cc. schwerlich angehen dürfte 
Prell. Dem. 326, 34 u. Myth. 1, 601, auch Gerh. Myth. 408, 3d. 416, 2b erkennen Demeter. 
b) ueyalowaßos (Ath. Eust. ]l. cc.), ebenfalls mit Bild in Scolus und nach uala« event. auf 
das Gerstenbrot gehend. Aufserdem hier anzuführen Plin. H. N. 7, 191: Ceres molere (docuit) 
et conficere in Attica, et alia in Sicilia, cf. Diogen. Prov. 5, 18, und dafs Demeter bei Oppian. 
Halieut. 3, 463 (zvo6» ouov dnpmros weusyufvov) meton. auch Brot bedeutet. Vgl. dazu die 
agropogiıa bei Herod. in Cram. An. Oxon. 3, 277, 27 u. Theod. Gr. p. 69, sowie die Demeter 
Sito, da oTrog auch = Brot ist, z.B. Xen. Gyr. 4, 5, 1. Plat. Rep. 2. p. 372a. 

V. Die den verschiedenen Phasen des Getreidebaues vom Saatpflügen bis zur Ernte ent- 
sprechende Verehrung der Göttin teils allein, teils mit Kore und andern arvalen Mächten durch 
folgende später noch eingehender zu behandelnde Bitt- bez. Dankfeierlichkeiten: 1) Das Vor- 
pflügefest der Pro@rosien ev. Proarkturien aus etwa Ende (27.) September, eines ernsten Bitt- 
festes um Segen für die neue Aussaat und geltend vorzugsweise der gleichnamigen Demeter 
Pro@rosia bei wahrscheinlichem Anteil von Kore, Zeus, Poseidon u. Atbene. Ygl. dazu das Ge- 
bot Hlesiods &. 465 c. schol., beim Saatpflügen zu beten zu Demeter und dem Chthonischen 
Zeus, sowie die Angabe Arrians diss. Epict. III. 21. 12: odda oreigovow allws ol avdpwnor, 
ei um av Anumigav Enıxahsoauevos., und die bereits erwähnten Rhodischen Episkaphia. 
2) Die Grofsen Eleusinien von c. 30. Okt./9. Sept. Sie waren ursprünglich ein Saatfest 
für beide Eleusinische Gottheiten, jedoch unter besonderem Hervortreten Demeters; Schol. Arist. 
Plut. 846. Hervorgehoben sei hier noch der Eleusinienschlufs mit der Plemocho@n-Wasserspende 
unter Aufblicken zum Himmel und Niederschauen zur Erde und mit dem feierlichen Gebet: "Ye! 
Kvs! Regne! Gebäre! Athen. 11, 4962. Procl. ad Plat. Tim. p. 293. Hippol. confut. haeres. 
V. 7. 3) Die fünftägigen Thesmophorien mit den dazu gehörigen Skira vom 22. oder 23. Ok- 
tober ab. Sie waren eigentlich ebenfalls ein Saatfest für Demeter und Kore bei Anteil von an- 
dern bezüglichen Gottheiten, wie bes. Plutos und Hermes. 4) Der ‘/soös Aporos auf dem 
Rharischen Felde bei Eleusis zur Gewinnung heiligen Korns für den Demeter-Kore-Dienst. Paus. 
1, 38,6. Diese „heilige Pflügung‘‘ mufs, ebenso natürlich die zwei andern &ri Ixiew und v0 
Ilokwy, beweglich gewesen sein und sich nach der allgemeinen Bestellungszeit von Mitte Oktober ab 
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gerichtet haben. 5) Die Haloen wahrscheinlich vom 19. Dezember, die aus einem eigentlich 
cerealischen Tennen- bez. Erntefeste für Demeter und Kore sich zu einem allgemeinen Erpte- 
dankfeste auch für den Ertrag des Wein-, Obst- und Gemüsebaues erweiterten und dement- 
sprechend auch dem Dionys und Poseidon galten. Mit ihnen oder mit den Thargelien glauben 
wir zur Zeit noch die Thalysien identifizieren zu müssen, über welche Quellensammlung und 
Näheres in De Diipol. pg. 37 u. 39. b) Die Procharisterien für Athene und Demeter unter 
Anteil der „aufsteigenden‘‘ Kore, ein (jedenfalls wiederum bewegliches) ‚Frühlings-Dankfest aus 
der zweiten Hälfte Februars ds@ znv &vodov ıns Hsod und dı@ ınv PBluornoıw av xaprıav 
zov yvousvwy. Lycurg. bei Suid. 7Zoox. Vgl. Bekk. An. 295, 3 77000. Wir trennen also 
bis auf weiteres unter Festhalten von 77 4A97»& anstalt 77 Koon bei Suid. u. Bekk. diese 
Procharisterien von den alsbald anzuführenden Proschaereterien. 7) Die kleinen Eleusinien 
von c. 10/12. März. Auch sie galten ursprünglich der Wiederkehr der Vegetation, und zwar be- 
sonders dem Wachstum des Getreides, und daher beiden Göttinnen, wenn auch vorzugsweise der 
Persephone. Schol. Ar. Plut. 846. Athen. 6, 253d. 8) Die Chloeia vom 24. Mai, d. i. bei 
Schlufs der Gersten- und Beginn der Weizenernte als Dankfest für Demeter Chloe, dafs sie ihre 
Frucht segensreich grünen und reifen liels. Das Fest war mit den ebenfalls auf die Reife der 
Feldfrüchte bezüglichen Thargelien der Reifegottheiten Apollo. Helios und Iloren verbunden! 
9) Die Episkira, wohl vom 29. Juni, ein aufser Athene auch Demeter und Kore geltendes 
Erntedankfest für den Ertrag der heiligen Pfllügungen. 10) Die in Rede stehende Metageitnion- 
feier aus Ende August, dem vollständigen Schlufs der Erntearbeiten, ev. für beide Gottheiten 
und in der erst noch zu ergründenden Bedeutung. 11) Die den Frühlings-Procharisterien ent- 
sprechenden herbstlichen und höchstwahrscheinlich auch beweglichen Proschaereterien öre 
doxsi anıeEvaı 7 Koon (Suid. Harp. Phot. 77oooy.), also etwa aus der Zeit der Pro&rosien, 
Eleusinien und Tliesmophorien. Sie hatten überwiegend den Sinn eines frohen Dankfestes für 
den cerealischen Segen der beiden Göttinnen. Zum Schlufs dieser Festübersicht seien noch er- 
wähnt a) Die Eucharisterien für Demeter ner« za» Anumroiaxev xapııwv ovAkoyny beim 
schol. Pind. Ol. IX. 150, woraus Etymm. 743, 25. b) Die Synkomisterien für „Demeter und 
die andern Götter‘ bei oder nach der Ernte; Hesych. Schol. Il. 9, 534. Eust. 772, 22. Eiymm. 
442, 15. 527, 17. 733, 21. c) Die Demetria bez. Eleusinia zur Zeit der Gr. Eleusinien 
oder nach der Getreideernte; Schol. Pind. Ol. 9, 150. Hesych. wogorzov. d) Die Akrothinien 
und Eurythinien mit ihren Erstlingsopfern von allerlei Ertrag, bes. an Getreide, für Demeter; 
Hesych. s. vv. mit Schmidt. — Alles Culthandlungen, unter denen wir vorläufig keine beson- 
deren oder wenigstens wichtigeren Feste verstehen können, die aber doch für die gerade vor- 
liegende Beziehung Demeters charakteristisch und wertvoll sind. 

Indem wir im Anschlufs an die vorstehenden Feste, bei denen, wie überhaupt im Kultus, 
auch der etwa vorkommende ährengefüllte Kalathus Demeters Wohlthaten bezeichnete'), noch in 
kurzer, aber hier ausreichender Weise darauf hinweisen, wie auch die bildende Kunst die agra- 
rischen Beziehungen der Göttin zum Ausdrucke bringt, indem sie den den Ackerbau im Auftrage 
Demeters verbreitenden Triptolemus darstellt, oder indem sie die Göttin selbst zeigt, wie sie das 


1) Euseb. Praep. ev. 3, 114b. Vgl. auch die Benutzung der Getreideschwinge (Aixvov) als Wiege und 
Wiegen in Gestalt solcher Geräte! Hom. h. Merc. v. 21. Callim. h. Jov. 48 c. schol. (!) u. Spanh. Ferner 
Dionysos Liknites! Prell. Myth. 1, 538. 
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Haupt mit Ährenkranz oder Modius geschmückt hat oder Ähren, Mohn, bez. eine ährengefüllte 
Patera, oder einen Kalathus, ein Füllhorn oder ein Ackergerät in den Händen oder am Arme 
trägt, neben ihr ev. auch das agrarische Rind, Schwein oder Schaf!) — diese Gebilde der Kunst 
also hier nur kurz berührend, würden wir nunmehr an zweiter Hauptstelle zu erwägen haben, 
was zum Ackerbau im weitern Sinne, d.i. zur yewoyia rreyvrevusvn gehört und darum eben- 
falls, mehr oder weniger je nach der Landschaft (vgl. Mannh. 231, 6.), der Fürsorge Demeters 
unterliegt. Es ist dies aber die Baumzucht, die sich um so leichter dem Gebiete der Göttin an- 
schliefsen konnte, als die Äcker wohl häufig mit Obstbäumen umpflanzt waren (Il. 9, 540 ff. mit 
Schol. und Eust.), und sodann die vom Natur mit aller Landwirtschaft sich verbindende und 
darum hier schliefslich passend anzureihende Viehzucht. 

Und zwar ist rücksichtlich der ersteren (s. darüber im allg. Herm. Pr. Alt. 3. 9; 15. 
17; 28. 7. Pauly RE. Rust. res 577.) zunächst aufser auf andere oben unter No. II beigebrachte 
Benennungen Demeters besonders auf ihre mit x«&orros (No. Ill.) und x40n (s. pp.) gebildeten 
Epitheta hinzuweisen, durch welche die Göttin nach der allgemeineren, alle Gewächse umfassen- 
den Bedeutung jener Wörter?) als Spenderin des gesamten vegetabilischen Segens bezeichnet 
wird. Ferner gehören hierher Charakterisierungen Demeters als unıng nayrwy yvımav re 
xci Lww» (!), Philo vit. cont. Il. p. 472 Mang., mit Call. Cer. 134: Ana dwost nayı’ dniusore.; 
Orph. h. 39, 1 u. 3 (cf. 18): 490% nauumtsıya, navrodoreıpa.; Eur. Phoen. 691: Jauarne 
rrayıwoy avaooa., endlich Stob. Eclog. I. p. 62: znv d2 due vns Y7s Yvroonopov Anutoav, wo- 
fern hier nicht allerdings Yvroonogov zu lesen sein sollte. Weiter wird die Göttin bezeichnet als 
Spenderin überhaupt z75 &dwd7s von Plato Crat. 404 b; als allgemeine dvvanuıs rwv xzaprıWv 
ysvvnrıxn oder ng rredıvng xal yovinov yns von Porph. bei Eus. Praep. Ev. Ill. 11, 7 u. 35; 
oder als zo dia ıng yns xei rwv xabrev dınxov von den Stoikern in Plut. Mor. 367c. Aufser- 
dem sprossen auch Laub und Blumen empor, als Demeter nicht mehr zürnte (Hom. h. 472), 
und der im besondern auch an Birnen- und Süfsäpfelbäumen (cf. Gerh. $ 420, 2.) reiche Hain 
Dotion war ihr heilig, und sie strafte für das Niederhauen einer heiligen Pappel den Erysichthon 
(auch dieser im übrigen Erdaufreilser oder Pflüger! Prell. Dem. 331.) in der für ihr ganzes Wesen 
so charakteristischen Weise; Call. Cer. 26. 41. 50. Vgl. hierzu auch den Eichenhain vor der 
Demetergrotte bei Phigalia, Paus. 8. 42,5 u. 12 und dazu Gerh. ]. c. und Schol. Apoll. 1, 1124. 
Des Weiteren ist die Göttin auch auf dem Gemälde bei Albricius „inter duas arbores pomis 
onustas‘‘ dargestellt, und sie erscheint in der bildenden Kunst auch mit Korb oder Schale, die 
reichlich mit Gartenfrüchten, hauptsächlich Äpfeln gefüllt sind; Gerh. Bilderkr. v. Eleus. Ges. 
Abhh. H. 360, 168. 361, 172; Myth. 420, 2. Welck. II. 470. Schließlich werden der Schwarzen 


I) Prell. Dem. 371 „Zur Kunstmythologie des Demeterkreises.‘“ Müller, Hb. d. Arch. $ 357. 358. Welck. 
Götterl. 2, 470. Gerb. Myth. $ 420 u. 421., Bilderkr. v. Eleusis ia den Ges. Abhdlgn. Il. 314 #., Vasenbb. |. 
Taf. 408. Bei Millin, Deser. des Tomb. de Can., Pl. III. pg. 14: „un veritable modius.‘“ losbes. aber Overbeck 
Gr. Kunstmyth. S. 409 f u. Atlas Tafel 14/18, woher das Hierhergehörige in der Hauptsache schon Mannhardt 
Demet. 235 zusammengestellt hat. 

2) Spas (= won) yap elcı dia TO öpllev yeuavas..xal Tovs xuprrous tous Ex yüs., Plat. Crat. 410 c 
und also von jeder Art Frucht. Cf. Hes. xza&przois‘ Blaornucosv. Dann x. devdowv Plat. Prot. 321b. Ziatas Pind. 
Nem. 10, 65 u. Aesch. Pers. 617. aunelıvos Herod. 1, 212. uelındns, ebenfalls vom Wein, ll. 18, 568. Dasselbe 
Gewächs periphrastisch Il. 3, 246 c. schol. Feruer $ußlov Aesch. Suppl. 761. oxy/vov Arat. 1061. xpaveins Od. 
10, 242. — Über xAon als Grün überhaupt von jedem Pflanzentrieb ist eingehender zu handeln bei der spätern 
genauen Charakterisierung des Chloeia-Festes. 
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Demeter in Phigalia allerlei Obstfrüchte, vornehmlich Weintrauben, staatlich wie privatim auf ihrem 
Altare dargebracht (Paus. 8, 42, 11.), und zu den Füfsen des Bildes der Mykalessischen Göttin 
in Böotien legte man von allem nieder, was nur im Herbste die Erde hervorbrachte, und die 
Gaben blieben das ganze Jahr frisch; Paus. 9. 19,5. Ähnlich vollzog sich auch das attische 
Haloenopfer mit Darbringungen vom Wein-, Obst- und Gemüsebau; Him. orat. 8, 3. Schol. Luc. 
Dial. mer. 7==8, 228 Jacob. Vgl. zum letzten Feste das Obst auch bei den Thalysien Theocr. 
7, 143. c. schol., und zur ganzen vorliegenden Beziehung noch Virg. Georg. 1, 339 (c. Serv.): 
Sacra refer Cereri laetis operatus in herbis Extremae sub casum hiemis etc., sowie Serv. Georg. 
I, 147: Prima Ceres omne agriculturae genus hominibus indicavit. So ist es denn auch ganz 
erklärlich, dafs sich unsere Göttin häufig mit Dionysos verbindet, dem eigentlichen Urheber und 
Herrn der xagrroi vyoos und Eviıxoi und naons Uyoüs YVosws (s. aufser S. 15, 4 noch Call. 
Cer. 71.c. Spanh., Schol. Arat. 1068, Theodor. 'EAR. nas. Ieo. 45, 9 Gaisf.) und dafs das 
Attische Pflanzergeschlecht der Phytaliden von Demeter die Feige erhalten haben wollte (Paus. 
1. 37, 2.), die doch sonst als Erfindung des Dionysos gilt; Athen. 3, 78c. „Anderwärts schenkte 
sie auch den Ölbaum“, Welck. 2, 4741). 

Rücksichtlich der Viehzucht ferner, über deren allgemeinere Bedeutung für Griechenland 
und Attika das Nötigste sich bei Herm. Priv. Alt. $ 16 u. 3. 17, sowie in der RE. Rust. res 579 
findet, und zu der im übrigen Philo’s Demeter als unıno xai Low» ebenfalls bemerkenswert 
ist, so steht hier also die Göttin vor allem der Rinderzucht vor. Für diese wird sie um Weide 
und Hut angerufen (Call. Cer. 137 Y£oße Bons! cf. die naußarıs Ge-Rhea-Demeter bei Soph. 
Phil. 391c. Schol. Brunck. u. Elmsl.) und gewährt auch das Erbetene, indem sie, euUßociav 
gebend, selbst zur Edßoot« wird; C. I. 3858. 3906. Zürnt sie allerdings, wie einst wegen der 
Gewaltthat Poseidons, so läfst sie Weide und Viehzucht im Gegenteil aufhören; Paus. 8, 42, 2.6. 
So giebt sie denn auch, „Sie, die zuerst zum Pflügen gebeugt den Nacken des Stieres‘‘ (Orph. 
h. 40, 8.), und die ihn 7xs nraryoaı (Call. Cer. 21) auf der Tenne, dsa Boos, wie Liban. Pro- 
gymn. IV. p. 959 Reisk. sagt, z@ &avrjs dapa avdowrcois (cf. Nonn. 1, 104.) und wird von der 
Kunst auch mit Stierhörnern, oder mit einem Kalb auf dem Schofse, oder mit daneben stehender 
Kuh, weiter als auf einem (Acker-) Stiere sitzend oder von Stieren auf einem Wagen gezogen 
dargestellt; Gerh. El. Bilderkr. 360, 165. 395, 160 d. Müller, Hdb. d. Arch. & 357, 8, Denkm. Il. 
1. Taf. 8, 95. Spanh. zu Call. Cer. 137. Creuz. Symb. IV. 251. 281. Gemälde bei Albricius 
(Ceres sedens super bovem). Dementsprechend ist der Göttin das Rind auch als Opfer genelhm, 
wie zu Hermione, Paus. 2. 35, 4. Vgl. auch Virg. Georg. 1, 3: quae cura boum, qui cultus 
habendo Sit pecori.. Vos.. Liber et alma Ceres etc., sowie Ovid. Fast. 4, 403: Prima Ceres.. 
jugo tauros collum praebere coegit. 

Desgleichen ist Demeter Vorsteherin der Zucht von Schafen und, nach der betr. Be- 
deutung von u74« (vgl. nur Eust. 472, 42. 877,51.58. 1627, 24. 1753, 17. 1648, 60. 1814, 33.), 
überhaupt vom Kleinvieh. Demgemäls gab es eine MnAo- bez. MaAogyooos in Selinus (Inscr. 
Gr. Ant. ed. Roehl, Berol. 82. no. 515.) und der Megarischen Hafenstadt Nisäa, in welchem 


1) Über den Mohn, das Sinnbild der Fruchtbarkeit und häufige Attribut Demeters mag darauf hingewiesen 
werden, dafs er auch in der mystischen Kiste der mit unserer Göttin doch fast gleichbedeutenden Isis enthalten 
war; Bähr, Symb. 1,401. Sonst s. über dies cerealische Gewächs noch Theocr. 7, 157 c. schol., Call. Cer. 45 
mit Spanh.; Gerh. Eleus. Bilderkr. 360, 167. Prell. Dem. 380, 7. 
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letztern Orte sie ein Heiligtum jedenfalls mit Dienst hatte (Paus. 1. 44, 4.), und Münzen aus dem 
gleichfalls in Megaris gelegenen Pagae zeigen neben Demeter einen Schafbock; Neumann pop. 
Num. 1 p. 227. Gerh. El. Bilderkr. 399, 172. Entsprechend heifst es dann auch Call. Cer. 137 
im weitern Anruf an die Göttin Y&pe w7Ar, wo schon die Verbindung mit Y&oße Boas abhalten 
sollte, Äpfel zu verstehen, wie es offenbar geschieht vom Schol. Il. s 542 urAwv] dE Evog ro 
ray“ „za umikaı aylaoxagrıeos“ (Od. 7,115). umAoyopov de xal iv Anumigav Tınacıy 
(Ven. alt. u. Lips.). 07 unia nayıa Ta axoodova Eisyov 05 nalasol, xıl. Ven. — sowie 
und gegen z.B. Spanh. zu Call. Cer. I. c., Prell. Dem. 321 u. Myth. 602. 2; Welck. 2, 474; 
Gerh. Bilderkr. v. Eleus. 358, 139 u. 399, 172 von Ernest. h. Cer. 1. c.; Vofs myth. Beitr. 5, 46 ; 
Schwenck Et. And. 110; Mannh. Dem. 231; Passow und Thesaur. s. v., die darum die Melophoros 
auch als die Äpfelbringerin bez. -trägerin nehmen. Ferner stand die Göttin in der vorliegenden 
Eigenschaft zu Delphi als ‘Eguovxos (Athen. 10, 416b. Meineke, An. Crit. IV. p. 183 or sowov- 
xos.), wahrscheinlich in Statuengestaltung und mit einem kleinen Bilde des die Viehzucht angehen- 
den Hermes vowsog oder ZrtsunArog oder u7A00005. Uud in gleicher Beziehung wurde sie und dabei 
zusammen mit ihrer Tochter im Karnasischen Hain beim Obermessenischen Andania verehrt neben 
dem Hermes Kriophoros und dem Apollo Karneios (Paus. 4. 33, 5.), welcher letztere, wie dieser 
sein von von x&gvos, Widder, abzuleitender Name zeigt, also ebenfalls Gott der Weiden und 
(Schaf-) Herden ist; Pauly RE. Apollo T. 2 p. 1263. Schliefslich waren Schaf und Widder auch 
Öpfertiere der Göttin (Schol. Soph. OC. 1600.) und ungereinigte und unbearbeitete Schafwolle 
wurde ihr in Phigalia dargebracht; Paus. 8. 42, 11. — Was ferner noch ein drittes cerealisches 
Tier, nämlich das Schwein angeht, so erscheint es ebenfalls iin Bildwerk mit Demeter (Gerh. El. 
Bilderkr. 360, 166. Müller Hdb. 357, 8. Gerh. Arch. Anz. 1849 S. 118.), wie es derselben auch, 
allerdings mehr als ein ihrem Hauptgeschenk schädliches Tier zum Opfer fällt; Schol. Ar. Ran. 341: 
x0500s ci Ayumıgı xai 1a HJıovvow dIvovvo, ws Aupavrızoı vav Hsolv dognuarwvy (cf.11. 9, 
540 c. Eust.). Serv. Georg. 2, 380: victimae numinibus aut per similitudinem, ant per contrarie- 
tatem immolabantur.. ut porca, quae obest frugibus, Cereri etc. Vergl. noch die von Prell. 
Dem. 380 angeführten etwaigen Opferscenen auf Reliefs bei Zoöga, Tav. 94/96., und den Thesmo- 
phorienbrauch bei Clem. Alex. Protr. cp. Il. $ 17 Klotz: Bovisı zal va Pepeyarıns avFoloyın 
dinyncwual 00, xai 109 xaladoy xal 179 donaynvy ıyv uno Aidwvkuos xal To oyloma tus 
yns zei Tag Ds rac Eißovikws rag ovyxaranossioas raiv Jeatv’ di’ nv alılav Ev rois Sec- 
nopogloıs werapiloviss Xoigovs Ex (Eu?T)Bakdovoıv., sowie Anth. 6, 31! 

Im Anschlufs an die Viehzucht haben wir endlich noch die schon seit den ältesten Zeiten 
(Od. 10, 234. Hes. Th. 594 c. schol.) in Griechenland heimische und besonders in Attika (Herm. 
Priv. Alt. 16, 30. Forbig. Hell. u. Rom IV. 181.) betriebene Bienenzucht zu berühren, zumal deren 
Ertrag gerade auch für das Sacralwesen, man vergl. nur die im ersten Kapitel erwähnten nüchternen 
uehlxgara — oder usAiorrovd« — Libationen, von besonderer Bedeutung war. Und zwar giebt 
es auch hier bestimmte Beziehungen zu unserer Göttin, indem dieselbe z. B. wie überhaupt nur 
solche nüchterne Opfer, so im besondern in Phigalia Honigwaben empfing (Paus. 8. 42, 11.); 
ferner indem sie die Bienen überhaupt entstehen liefs (Serv. Aen. 1, 430.) und dieselben unter 
ihren Symbolen zählt; Gerh. S. 420, 1e. Des Weiteren hat die Göttin Melissen (Bienen) als 
Priesterinnen, wobei der verbindende Begriff derjenige der Reinheit war; Hes. weAıccas' as ıns 
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segelos Yaci, xaraypyorızas dE xal ras nacas, dsa To Tod Lwov xadagoy. xıl. Porph. 
Antr. N. c. 18. Schol. Theocr. 15, 94. Call. Apoll. 110 mit Fabr. u. Spanh. Serv. Virg. Aen. 1, 
430. Prell. Dem. 58. Die Biene tritt überhaupt im ganzen Cerealischen Dienst in bedeutsamster 
Weise hervor, worüber seiner Zeit Ausführliches ia der Besprechung der nüchternen Opfer er- 
folgen wird. Vorläufig s. Creuz. Symb. 4, 808 Biene. 

Als dritter Hauptpunkt endlich ist in Betracht zu ziehen die für alle landwirtschaftlichen 
Angelegenheiten, besonders soweit sie ins Freie fallen, hochwichtige Witterung, rücksichtlich deren 
heortologischer Verwertung wenigstens im allgemeinen die Ansicht v. Heldreichs in Mommsens 
Jahreszeiten S. 570 gelten dürfte, dafs „nichts dazu berechtigt, eine Veränderung des Klima’s der 
Attika in historischen Zeiten anzunehmen.“ In dieser Beziehung nun auf das Wetter und die 
davon abhängige Vegetation ist Demeter anzuführen als 1) Alnoia’ 7 Anuntno. ano rov alet- 
ysıy Tods xagrsodg Hesych.;, Bekk. An. 348, 26 (— Bachm. 36, 4) s. v.: ovzwg 7) Inu. rraga 
SogoxAst (= frgm. 809 Dind.) xaistras® 05 de ıyv edroapz. Nach Suid. Alyoia u. "Auaia 
(1. 1, 270.), wo er das Sprichwort ‘9 ’Apaia nv ’Ainciav wsrnAsev (— Zenob. IV. 20) an- 
führt, ist jedoch in Trözen die Azesia = Kore, die Amaia — Demeter. Trotz dieser und anderer 
Bedenklichkeit halten wir aber bis auf weiteres die Änderung beider Namen in Damia und 
Auxesia, wie sie Valck. in Herod. V. 82, Suid. ll. ce. u. Müller Aeginet. 171 wollen, für unnötig. 
Vgl. Lob. Agl. 822 und Spanh. zu Call. Cer. 137. Welck. 2, 469. Gerh. 416, 2a. Valck. Adon. 
p. 292. Diese Demeter Azesia würde also als die Trocknende oder Dörrende auf die durch sie 
bewirkte Zeitigung der Früchte durch Wärme hinweisen. Andre Erklärung vom « intens. und 
Cntetv bei Prell. Dem. 326, 32. 2) avafıdaga, 7 avayovoa xal Avısloa ToVg xugroVug &x 
yüs Anuneng. Hesych. Dazu ganz gut der Thesaurus: Ego autem dwg« puto dici eo modo, 
quo Latini poetae has ipsas fruges Cerealia dona vel munera appellant. Cf. Etym. Gud. 57, 47 
(jedoch mit Prell. Dem. 120, 110.): "4v9sıa, 7 "Hoa, örı avincı Tovg xaprıovs. 7 avın ovoa ıj 
Anunroı. Dasselbe, jedoch ohne die Beziehung auf Demeter, im Etymm. 108, 48. Tempel dieser 
agrarischen Hera in Argos; Paus. 2. 22,1. 3) avynosdwpa. Plut. Symp. 9, 14, 4. Böckh. C. 
I. 7416, wonach sich diese Demeter Anesidora zusammen mit Athene und Hephästos „in 
cylice Nolana‘‘ findet, und wo aufserdem auf Creuz. Melet. I. p, 26 (in Symb. IV. 329.) und das 
falsche Nnosdwo@ im Bullett. dell’ Inst. arch. Rom. 1849. p. 98ff. hingewiesen wird. So ist 
wohl auch anesidora mit Bergler zu Alciphr. 1,3 in De fort. Rom. cp. 2 für Oynoidwgos zu 
lesen. Cf. Ruhnk. Hom. h. Cer. 122. Auch avssosdsoax bei Alciphr. 1,3. Zur Bedeutung s. 
Hes. aufser I. c. @va&. noch @yna.: 7 y7. dsa TO tous xaprıovg Avı£vaı., sowie Hom. h. Cer. 
471 von Demeter: xaprıov avjxev agovoawv, ferner Orph. h. 39, 9: 4n05.. Biov PBoorois 
soAvoAßov avsioa, und Ovid. Fast. 1, 673: Ceres caussam fructibus, terra locum. Das 
Epitheton also sonst wie «vmosdavos von der Ge im Etymm. 108, 29 mit Gaisf. (Av.: 7 ra 
daoa avadıdovon‘ davos yag To dwgov, 09Ev xri.) und bei Alciphr. I. c. mit Bergler und 
Wagner. Umgekehrt lälst die Göttin, wenn sie aus irgend einem Grunde zürnt, wie wegen des 
Raubes ibrer Tochter (Hom. h. 305. 451.), oder wie als Melaina und Erinnys?’) wegen des bereits 


I) Die richtige Deutung von beiden bei Mannhardt 244/281, indem er S. 300. u. 349 zugleich auch von 
der Koromutter zeigt, dafs sie „so schnell wie ein Rofs durch den Saatacker jagt oder zu Rofs‘‘ denselben 
durcheilt, und damit sich vergleichen läfst, „dafs Demeter in ein Rofs verwandelt mit Poseidon Hippios buhlte.“ 
Interessant ist ferner zu dieser Verbindung der zwei Gottheiten der Neugriechische Volksglaube, „dafs der Erd- 
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berührten Frevels von Poseidon (Paus. 8, 42. 8, 5, 8. 8, 25, 4.), zürnend also läfst Demeter nichts 
aufgehen und stillt nicht den Hunger, sondern schickt ihn wie eben dem Erysichthon; Call. 
Cer. 58. 66. Ovid. Met. 8, 738 ff. In ähnlicher Weise „giebt aber auch die nordeuropäische 
Kornmutter reichliche Frucht und hütet das sprielsende Getreide, dörrt dagegen dem ihr ver- 
hafsten Manne das Feld aus“; Mannh. 350. Im attischen Demos Phlya gab es übrigens in einem 
Tempel einen Alter der Anesidora und zwar zusammen mit andern Altären des Zeus Ktesios (!), 
der Athene Tithrone (! Gerh. Myth. 248, 8b. 9. 253, 2c.), der Kore Protogone und der Eumeniden; 
Paus. 1, 31, 4. cf. Siebel. p. 115. 4) «ö&s Yang. Orph. h. 39, 10 und dabei in Verbindung 
mit Boowioso ovv&oruos! YVergl. Hom. h. 469: xugrzov aste Yeo£oßıov, sc. Demeter. 
5) Jauie. Paus. 2, 30,4. 32, 2. Herod. 5, 82/86 mit Stein und Valck. Schol. Aristid. XLVI. 
187, 16. Dind. III. 598: ’Ersıdavgsos Aoıua dusyFelgovro‘ dyomoev adrois 3 Ilvdia... üyal- 
uora idgvoaodaı Anumroos xai Kogns, Tapies xai Av&noıos. Wofern wirklich diese Göttin 
des Ackerbaues (Damia von dap, dauaw, bezügl. des Ackers „bebauen, urbarmachen.‘“) mit 
Demeter zu identificieren sein sollte! S. Prell. Dem. 324, 26; Myth. 1, 588, 2. Welck. Götter]. 
3, 130. Creuz. Symb. IV. 241. 329. Gerh. Myth. 410, 4b. 412, 1a. 975, 7. Pauly RE. Auxesia mit 
der übrigen dort angeführten Litteratur. Im übrigen dürfte hier noch zu erinnern sein an den 
AouıSaAns, der nebst Trisaules im arkadischen Pheneos die Demeter zuerst aufnahm (Paus. 8. 
15, 4.), und den Prell. Dem. 284 u. 367 treffend von d7wos, Land, Erdboden, ableitet; ferner an 
Etymm. 281, 9: Sunrssoa, dauaorgıa, 3 Anuneno. Vgl. Schol. Il. &. 259. 6) &Anymess. 
Eust. 1197, 52: xai ovrw EayImv olov nrosed av. Anuntoav, nv Eregoı dıa 70 Yvosı Eyyı- 
vouevov UndAsvxov Eavdıoua vois Amloıs za EAmynoıw Atyovos dıa 10 Uno Tas voü NnAlov 
(Ruhnk. z. Tim. p. 95 sq.) &Ans yno&v (toüg orayvas.? Preil. Dem. 323, 21). Ferner Hes. 
Axnow‘ 7 Ay. za Anis xal "EAinynoıs (ser. &Anyngıs) zei IN za Anuneno 97 avıy. Zu 
yno&v vgl. seinen transitiven Gebrauch mit dem Nebensinne des Pflegens bei Aesch. Suppl. 884 c. 
schol. Die Helegeris würde also die durch Sonnenwärme (&4n = eiin) die Ähren Reifende sein. 
Creuzer falst Symb. I. 35 die qu. Demeter als „Mutter der alternden falben Ahre‘“, während er 
IV. 331 den Beinamen besser daher erklärt, weil die Ähren dnrch die Sonnenstrahlen gelb werden 
und altern. Unter Hinweis auf Creuzer und die zu den Demeter-Chthonien in Hermione gehörigen 
priesterlichen Greisinnen nimmt dann auch, aber schwerlich richtig, Gerh. Myth. 461, 3 die 
Helegerys, wie er mit Creuz. schreibt, als eine ‚in der Jahreszeit finstrer Entbehrung alternde 
bis zu ihrer Wiederverjüngung oder Reinigung (Lusia 411, 4a.) im Frühling“, nachdem er sie 
kurz vorher 416, 2a in Bezug auf Ernte und die „durch Wärme erfolgte regelmälsige Zeitigung“ 
als die „dunkelnde“ bezeichnet hat. 7) 'Eovoißn (Etym. Güd. 210, 25:) Anunıno napa 
Tooyoviois‘ Eorı de noös za 'Eoua noraeum‘ xzaAoücı dE 0VTw ıyV Tols orayvaıw Enav- 


boden unter gewaltsamen Erschütterungen wieder befruchtet werde“ (Momms. Jahresz. 91.), und richtig bemerkt 
dazu Mommsen, dafs auf dieser Volksmeinung Poseidon Phytalmios als Gemahl der Demeter und die der Gemahliu 
angethane Gewalt zu beruhen scheine. 

Im übrigen seien hier noch die oben an den richtigen Stellen ausgefalleneır weiteren Vergleiche der Korn- 
mutter mit Demeter nachgeholt, nämlich dafs auch Jene Sichelfrau und Drescherin ist (Mannh. 238. 350.), 
ferner mit Klatschrosen und Feldnohn, bez. (als Harvest-queen) mit Garbe und Sichel dargestellt (Mannh. 303. 
338. 350.) und als „Die grolse H...“, entsprechend der Buhlschaft Demeters mit Iasion in der Ackerfurche, auf-* 
gefalst wird (M. 322. 350.). Vgl. zur letzten Beziehung noch den hier nicht gut mitteilbaren symbolischen Ver- 
mählungsbrauch auf dem Saatfelde aus der Umgegend von Güstrow in Mecklenburg; M. 340 ff. 
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FoVcav Wwxpav, xal OvYxovoVoavy TOVs xaprovs, 1v rıvss avdahlda xahodcı. Also eine 
Demeter, welche wie der Apollo &gvSißıos (Strab. 13, 613.) das Getreide vor Mehltau schützt. 
8) Oseuaote. Sie hatte nach Paus. II. 34, 6 u. 11, wo nach dem Thesaur. die libri deteriores 
Jegunoia haben, zwischen Trözen und Hermione einen Tempel und ist nur in agrarischer Be- 
ziehung und zwar als die durch Wärme, besonders feuchte Wärme Zeitigende zu fassen, nicht 
aber „vielleicht als Vorsteherin der Bäder, wie Artemis“, nämlich die Thermia, über welche zu vgl. 
Prell. Myth. 1, 231. Welck. 2, 397. Sonst s. auch Lob. path. p. 431. 9) xaödorıs“ 7 &xyvaıs 
Tav OTaxUmv. Trvpoi adgvvousvor (!), za Xogros (!). TO de auıd xal duyixavorıc. xal 
Znovvuov Anumteos.. Kalsitaı di xai evoron, xai orgw@ue. Hesych. mit Schmidt. Hier 
wäre somit eine Demeter, welche, wiederum durch Wärme, den ersten Trieb der Ähren hervor- 
ruft und sie zeitigt. Amphikaustis wird von Hes. sv. erklärt als 7 now17 av drayvav Exgyvoıc. 
Afysıaı ÖE xal xavorıc. Dasselbe fast wörtlich bei Phot. 134, 18 verdorben KÄacıv. Nach dem 
Schol. Arist. Eqg. 1233 zu sdozgass, woher, aber zum Teil fehlerhaft, Etymm. 90, 31 augpt- 
xavorıs (cf. evoroa 398, 31.), sowie ferner nach Eust. 1446, 27 (cf. 1286, 20) über evoToR 
ist amphikaustis oder eustra auch —= weiun xgı3n, oder —= Aniov wontov, dıa To Tovc 
zrgwiuovs (sc. rugoVs) zadyrwv av ayvomv Znnıundslovg elvar eis TgoYaVv., oder = 10 & 
orayvmv zavdtvınv Edsoua Tovs ayFägıxas anoßalovrwv, 101 0 TrEQIXEXaVUEVOS OLaxvs 
— Alles Beziehungen, in denen man das Wirken der zeitigenden Kaustis wieder finden kann. 
Sonst s. noch Lob. Parall. p. 442. 10) &&v» 37, Il. 5, 500 c. schol. dı@ zo nvß6ov rov oltov, 
und Eusth. 576, 2 dıa 20 Tov Oraxvv TOL0VT0OV XoWuarog yeyovora, eira Ennırmdsiov eivar Fsgl- 
lsoIar. 70 d’ adıo yomue xcA. Ähnlich 773, 2 ano roü vov oTrov Engawowevov Unonvodor 
yiveo93aı. Sonst noch diese Xanthe im Hom. h. Cer. 302; cf. v. 279 und die Flava Ceres bei Virgil 
und Tibull. In Anreihung sei gleich erwähnt die ähnliche 11) gyosvsxonele, Pind. Ol. 6, 159 
mit der Erklärung des Schol.: Erreıdn 7 Aıxumvres va ayvoa Eavdoi yivorıcı ıyv xeyalmv. rüv 
de axpov nel zalsitaı. In Gl. xoxxıvorzovv und ZovSoorcovv. Nach Lukas quaest. lexil. p. 201 
daher, weil 70 poıwıxoov das Glänzende bedeutet, also bezogen auf Asrzapoi srodss, wie Hera 
Asvxwäsvog hiels. Vgl. Schneidew. zu Pind.l.c. Andere Erklärungen bei Prell. Dem. 127, 126 
u. Myth. I, 601. Richtiger schon Böckh zu dieser Pindarstelle in Exp. p. 163: Ut Thetis &oyv- 
oorrele ob ayquam dicta videtur, ita recte Ceres ob segetis maturae colorem illo epitheto ornata 
est. Sic ap. Virg. Georg. 1, 297 (Serv. hierzu: Ceres; frumentum!) seges matura est rubi- 
cunda Ceres. Am besten erkennt hier Mannh. 236 „ein poetisches Bild der Göttin, wie sie 
leise über das wallende Kornfeld wandelnd in die Spitzen der reifen Ähren kaum merklich mit 
den Fülsen eintaucht, so dafs diese von rötlichem Schimmer umflossen werden.‘ In der That 
geht so auch die Nordeurop. Kornmutter im Winde über das Korn! Mannh. 296. 349. 12) Ou- 
zevıa, Schol. Hom. Il. 1, 357 in Cram. An. Par. 3 p. 137, 2 über rzzozwıo, und dafs auch 
Ounviıa (onwaivsı nv Anumroov) zu accentuieren sei. Dasselbe in 351, 3. Vgl. zu dieser 
Accentfrage Passow s. v. Ferner die Ompnia bei Böckh, C. I. n. 524; Dittenberger n. 26; Nonn. 
Dion. 11, 213 u. 31, 39, wo beide Male /nw@. Andere der zahlreicheren Stellen über diese 
Demeter und über die dazu gehörigen Verbindungen wie öwrevv. düo« Anumroos, Anuyreiexoi 
‚200708, x@0Tr0g, Asıuwv, Amia, 070005, oıaxvs schon oben S. 11, sowie bei Call. Frgm. 183 
mit Ern., Spanh. zu Cer. 2 u. 137, Prell. Dem. 324 u. im Thesaur. 5. öuzıvsog u. orayus. Da 
das Beiwort in letzter Linie wohl unzweifelhaft mit 07x05, Feuchtigkeit, in Verbindung zu bringen 
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ist (vgl. Lob. z. Soph. Aj. 127 bei Prell. Dem. I. c. S. auch Creuz. Symb. 4, 330.), so würde 
die qu. Demeter, die im allgemeinen Frucht- und Nahrungspenderin ist (cf. z. B. Hes. u. aa. VV. 
LL. öunvıa‘ xaprrogogos .. voorınos! xrA.), im besondern und eigentlich als die ihre Früchte 
durch Feuchtigkeit Nährende zu fassen sein. Daher dieses Epitheton auch häufige Bezeichnung 
der Nymphen (Biagi Monum. gr. et lat. p. 615., Prell. I. c. Cf. Eust. 1384, 34. 1554, 41.) und 
diese Mächte des Feuchten oft neben Demeter verehrt und ihre Begleiterinnen; Schol. Pind. 
Pyth. 4, 104: "Avsv yap Nvupav oürs Anunroos 18009 Tıuaraı dia TO TaVUTaS NIOWTaS xagTLOV 
arcodsttas etc. Orph. h. 51, 15. Call. Cer. 39. Theocr. 7, 136 ff. Brunnen, den Nymphen 
und Demeter gemeinsam gewidmet bei Zoöga in Welck. Kunstbl. I. 96. Zu dieser Bedeutung der 
Göttin palst es ferner, wenn die Scholl. Arist. Nub. 302/5 die Eleusinischen Gottheiten von den 
Wolken grüfsen lassen, weil diese letzteren xoswwviav rp0s as Feas hätten, 000» dx ı75 Tov 
ETovg Yopäs xal Ti av xaprıov avänoswg u. dgl. m., und wenn Demeter die Geliebte des 
Zeus ist, d.i. hier offenbar als des Wetter-, bez. Regen- und Ackergottes, zu welchem wir 
aulser an v. 12 des Dekrets und an seine Verbindung mit Demeter an den Proerosien nur an 
das schöne Regengebet der Athener bei M. Antonin. eig &. 5, 7: voov, voov, @& Ylls Zev xard 
ns Gpovoas vis Adımvalov xai av rrediwv., erinnern wollen und an das auf der Akropolis 
befindliche Bild der Erde (!) ixsrevovons voal 05 rov Aia, Paus. 1. 24, 3. Endlich ist hier 
noch hinzuweisen auf das bereits erwähnte Eleusinische Ys! Kve! und auf das vielleicht an 
Brunnen gefeierte Lakonische Quellfest der Zrsıxoyvaıa‘ &ogrn Anunroos nag« Aaxwoıyv, Hes. 
mit Schmidt u. Herm. GA. 53, 22. Zu den auf S. 10 erwähnten 'Ourvas-Opfergaben s. noch den 
Thes. 3. öwran u. öurevn und Lob. Agl. 1072. Angeschlossen sei dann wieder 13) die vielleicht 
der Ompnia nahestehende und auf Quellen zu beziehende zornesoYyoeos, die in Achaja im 
altionischen Antheia verehrt wurde (Ath. 11, 460 .d.), welche Ortschaft von Triptolemos (!) und 
Eumelos zur Erinnerung an des Letztern Sohn Antheias gegründet worden sein soll; Paus. 7. 
18, 3 u. 6. Curt. Pelop. 1, 436. 14) Maunevo aus Heraklea in Bithynien nach Hes. /lau- 
savov‘ 3 Anm. &v 'Hoaxisie. Ruhnk. ad Tim. p. 309 und nach ihm Passow lesen hier Zayu- 
rauwv von seaoucı, so dafs diese Demeter also eine Allbesitzerin wäre. Aber das Wort ist 
wohl besser in der Bedeutung der Allreifenden mit rserraivo (etc. S. Hes. s. v. u. sqq.) in 
Zusammenhang zu bringen, welches von Eust. 624, 55 ff. nach der richtig zusammenfassenden 
Indexangabe xvoiwms wev rrepi xuprıav Akysızı apa 10 nenwv xl. Vgl. auch rrenavasg 
xaorzwv z. B. bei Theophr. H. Pl. 3. 4, 1. C. 1. 14, 3. Creuzer Symb. 4, 330 und nach ihm 
Gerh. 416, 2 d beziehen die Pampano als „Allweiderin und Hirtin aller Tiere“ auf Weide und 
Viehzucht. Pafst aber besser zu dieser oder der Allreifenden Pampano der „Reifer‘‘ Adoevs‘ 
Ioluwv tig av nrepl ıny Anumroav, arro ns av xaprıov adevvosws. Etymm. 18, 36.? 
15) XAon. Ein Kriosopfer für dieselbe bei Eupol. im schol. Soph. OC. 1600. Ihr und der 
Ge Kurotrophos Ilieron bei Paus 1. 22, 3 u. Arist. Lys. 835 c. schol. Aufserdem Chloe b. Ath. 14, 
618d, Eust. 772, 62 sq. Cornut. N. D. c. 28. Etymm. 812, 44 (ähnlich Et. Gud. 567,. 50 
u. Zon. 1855, 8.) s. v. Dittenberg. Inser. n. 349. Vgl. auch Spanh. zu Cer. 123 und den 
Thesaur. s. x407. Die Bedeutung der Chloe erhellt zur Genüge aus Schol. OC.: oöro de rı- 
uaraı &x Ins mv anrmv (xaorrav?) xAong., aus Etymm.:.. YAon xal XAon, m dx vis yis 
avarısurrouevn za aukavovoe., und bes. aus Eust.: ed dd 7 xAdn Anunıno zar EavIn Akysıcı, 
Gil Exeivo Ev dia TO xaı’ Agyas XA0s00v Tav avayvousvoy, tovro de ano xıl. Sie ist 
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also als Urheberin und Schützerin des aufgehenden und reifenden Grüns wie überhaupt, so im 
besondern rücksichtlich des Getreides anzusehen. Daher auch die ähnlich benannte Frühlings- 
Hore Chloris, welche mit Triptolemos von Praxiteles in einer Gruppe zu Demeters Seiten ge- 
stellt wurde; Plin. 36..23, wo statt Flora eben Chloris zu schreiben. S. Gerh. El. Bilderkr. 415, 225. 
— Ein Verzeichnis von Einkünften (keoewovve. Bei Ath. 9. 368 e u. Bekk. An. 44, 9 isowovve.) 
der Priesterin der Chloe bei Rhang. Ant. Hell. II. no. 816 p. 450. Mannh. 227 will den „Cult- 
namen Chloe von Chloephoros bez. Chlookarpos als Liebkosungswort abgeleitet“ sein lassen. Zur 
Chloe gehören dann ferner 16) die Demeter &vxA0oos bei Soph. OC. 1600 c. schol. und 
Dittenb. no. 191. 17) die xgAooxaeros, Orph. h. 39, 5. 57, 6. 18) xAonyogos, Euseh. Pr. 
Ev. II. 11, 15, endlich 19) das frohe XAossa-Dankfest vom 6. Thargelion bei Hes. xAoıa 
£oory ano av xainwv (l. Xiosın-xaorov), sowie Schol. Soph. OC. 1600 und besonders 
Cornutus ND. 28: regi de To Sag ın Alon HAnunres Fiovcs nera naudısas xai xapüs 
tdovres xAoalovıa xai aysovias avrois EAnida vrodsızvuvva. 20) Demeter XFovia. 
Eur. Herc. fur. 615 mit Musgr. vgl. mit Herod. 2, 123. Orph. h. 39, 12. Artemid. 2, 
34. Anth. VI. 31 c. Anim. 10, 29. Apoll. Rhod. 4, 987. Plut. Pomp. 24. Paus. 2. 35, 4. und 
3. 14,5. Ael. N. A. 11, 4 etc. etc. Die ihr in Hermione gefeierten sommerlichen Chtho- 
nien hatten jedenfalls Beziehungen zur Ernte; s. aufser Ael. u. Paus. Il. cc. noch Ath. 10, 
455c. 14, 624e; Böckh C. I. no. 1193/5 u. 1198; Roehl Inscr. no. 47 u. 48 und bes. Plut. 
Qu. Rom. c. 34: rıu@v de tous yIovlovs woeaTov dorı, TaÜV xaprımv anavıwv EIANPOTWV 
ovvr&isıav. Das Beiwort kennzeichnet Demeter in ihrer bekannten „mystischen Doppelbeziehung 
auf Fruchtbarkeit und Tod‘ als Gottheit der fruchtbaren Erdtiefe (x9w», Prell. Dem. 187.), 
welcher ebensowohl die Saaten als die Toten anvertraut werden. Wir erinnern dazu nur an 
jenen schon erwähnten Hermion. Chthonien-Ritus, die Opferkühe mit Sicheln töten zu lassen, 
ferner an das Anrufen des Zeus Chthonios neben der Demeter vor dem Saatpflügen (Iles. 
&. 465. Lehrs, Popul. Aufss. Leipz. 75. S. 298.), sowie an die attische Bezeichnung der Toten 
als Anuntossos (Plut. de fac. i. o. Jun. 28.) und an die Opfer für Demeter bei Leichenbestat- 
tungen; Belege für Athen, Sparta, Argos, auch Rom bei Preli. Dem. 200 u. Röm. Myth. 2,93 ff. 
Sonst s. noch zur in Rede stehenden Chthonia Prell. Dem. 16. 187. 199ff. 204 (chthonische 
Nymphen!). 214. Welck. 2, 487. Gerh. $ 416. — Schliefslich hier noch anzuführen 21) die 
oote, Sallet Zs. f. Numism. IV. 315 ff, und die öonyogos, Hom. h. Cer. 54. 192. 492. 
Im letzten Vers Deo ; sonst jedesmal passend verbunden mit ayAaodwoos. Es ist die Göttin, 
welche Reife und Jahreszeiten, besonders und zunächst die des Getreidesegens herbeiführt, bezw. 
denselben vorsteht; s. dazu die schon oben angeführte Demeter &yooos rov JEoovs, sowie Call. 
Cer. 136 im Gebet zur Göttin: y£ge d’ @yg0Jı vocrıua navra c. Spanh., ferner Thuc. 2, 52 
c. schol. u. Krüger; Passow we«; Ideler Handb. d. Chron. 1, 241 ff.; Prell. Dem. 116ff. Daher 
deutet wohl auch Call. Cer. 121 sq. c. Spanh. die vier weifsen Rosse von Demeters Wagen auf 
die vier Jahreszeiten, Im übrigen richtig die Bemerkung des Thesaur. s. @e7Y. ,‚Nimis argute 
forte Viscont. Mus. Pio-Clem. t. 5, p. 10: Scribendum w07%Y0ogs vertendumque portata dalle 
Ore; curationem videlicet curruum dearum commissam esse horis.‘“ — Als Boten hat aber die 
Horephoros zur betreffenden Zeit den Kranich, der den Regen verkündet und zum Pflügen und 
Säen ruft; Porph. Abst. 3, 5. Orion (= Zonar.). 41, 3 y&oavos. Hom. Il. 3, 3 c. schol. u. 
Eust. Hes. &, 446 sq. c. schol. Arist. Av. 710sq. Theocr. 10, 31 c. schol. u. Toup. p. 395. Gerh. 
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Auserl. Vasenb. 1. taf. 46: Triptol. mit Scepter und Ähren auf seinem Wagen; aufserdem Kore, 
Demeter mit einem Kranich und Hades mit dem chthonischen Hund; s. zu dieser Gegenüber- 
stellung beider Tiere Gerhards Bemerkung S. 170. Daher werden endlich auch die fruchtbrin- 
genden (Welck. 1, 372. 696. 3, 111. 200.) Chariten zusammen mit Demeter angerufen in Arist. 
Thesm. 295 (Anderes bei Welck. 3, 136.), und ähnlich erhält die Göttin auch mit den reifenden, 
vollendenden, Alles zur rechten Zeit bringenden Horen (Orph. h. 43, 11. Call. Apoll. 81 
c. Spanh. Welck. 1, 693. 3, 10/13.) gemeinsames Opfer vom Fruchtsegen der Jahreszeit (wpıe, 
Hom. Od. 9, 131.), wie Anth. VI. 98, wo der arme Kolonist Heronax auch in der Fremde es 
nicht unterläfst, von seinem kleinen Ackerland 4703 Aıxuein xal EvavAaxoyoltiow "Rocıs den 
gebührenden Anteil vom Ernteertrag an Korn und Hülsenfrucht auf hölzernem Dreifuls dar- 
zubringen. 


Haec hactenus, da sonst der bewilligte Raum zu sehr überschritten werden würde! 
Das Übrige im bereits fast fertig gestellten zweiten Teil, der nach einer Übersicht auch von 
Kores hierhergehörigen Beziehungen hauptsächlich und nach Mafsgabe eben der erkannten agra- 
rischen Verhältnisse der zwei Göttinnen die gesamte landwirtschaftliche Lage zur Metageitnion- , 
Opferzeit feststellen und daraus unter Rücksicht auf andere Naturfeste und die übrigen Bestim- 
mungen unseres Dekrets die nötigen Schlüsse für die vorliegende Culthandlung sich ergeben 
lassen wird. 
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